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          Urgeschichtliche Zeit  (Epoche, in der es noch keine schriftlichen Quellen gab.). 

 

 

Man gliedert die urgeschichtliche Zeit in folgende Epochen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

P 

 

 

 

 

 

 

 

Paläolithikum (= Altsteinzeit, bis ca 10.000 v. Chr.) 

 

Schon aus der Altsteinzeit gibt es Spuren von Siedlungen bzw. Aufenthalten von  damals noch 

nomadisierenden Menschen in unserer Region. Die Menschen lebten in Höhlen (Gudenus-Höhle bei 

Hartenstein), Gruben. Werkzeuge und Waffen waren aus Stein: Faustkeil, Stichel, Schaber. Zeit der 

Mammutjäger (Fallgruben) 

Mammutzahn im Museum (3,24 m lang), 1930 im Löss gefunden. 

Kultische Funde: Venus von Willendorf (Wachau): etwa 28.000 Jahre alt. 

               Venus vom Galgenberg (Stratzing). Ca. 30.000 Jahre alt.  

  

In den Zwischeneiszeiten war es trocken und kalt. Staubstürme wehten Löss an; der Löss konservierte die 

Hinterlassenschaft der damaligen Menschen. Funde: Werkzeuge, Knochen. 

 

Neolithikum  (Jungsteinzeit, etwa ab 10.000  - 2500 v. Chr.) 

           Die Menschen wurden sesshaft, errichteten Häuser, betrieben Ackerbau und hielten Haustiere. 

           Aus dieser Epoche sind viele Zeugnisse erhalten: Keramikfunde.  

 

Bronzezeit und Eisenzeit (Hallstattzeit): Werkzeuge, Waffen, Schmuck, Tongefäße,... 

  

          Im Langenloiser Heimatmuseum gibt es aus der Urgeschichte eine reichhaltige Sammlung mit vielen 

Exponaten. Sie bestätigen, dass hier in der engeren Umgebung in urgeschichtlicher Zeit menschliche 

Siedlungen vorhanden waren; sie gewähren einen Einblick in die Lebensweise der damaligen Menschen.   

  

Die urgeschichtliche Zeit endet für den österreichischen Raum mit dem Beginn der Römerherrschaft.  

      Steinzeit 

 

     Altsteinzeit   

   (Paläolithikum) 

 

Vom frühesten Auftreten des Menschen  

bis zum Ende der letzten Eiszeit  

 

  Jungsteinzeit     

  (Neolithikum) 

 

10.000 v. Chr. – 2500 v. Chr.  

 

   

     Metallzeit 

 

  Bronzezeit 

 

2500 v. Chr.   –    900 v. Chr. 

 

   Eisenzeit 

  

900 v. Chr. – um Chr. Geburt 
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Das Gebiet von Langenlois als prähistorischer Siedlungsraum  

 

 

                 

                               

                                           Karte mit Kennzeichnung altsteinzeitlicher Fundstellen in NÖ. 

 

Aus der Karte wird das gehäufte Vorkommen prähistorischer Siedlungen im Raum Wachau, Krems 

und südliches Kamptal deutlich. 

 
In der Region Wachau, Krems, unteres Kamptal und in der Ebene des sich anschließend hinziehenden 

Flachlandes hat es im Vergleich mit anderen Landesteilen eine starke prähistorische Siedlungstätigkeit 

gegeben. Diese lässt sich von der Altsteinzeit mit der Gudenus-Höhle bei Hartenstein im Kremstal (ca 

70.000 vor heute) bis zur Keltenzeit (ca. 400 v. Chr.) feststellen.  

 

Neben Krems (Wachtberg, Hundssteig) sind auch für die Umgebung von Langenlois wie für 

Langenlois selbst reiche Zeugnisse früher Besiedlungen belegbar, so in Stratzing, Gobelsburg, 

Zeiselberg, Kammern und Zöbing. Das deutet darauf hin, dass gerade in dieser Region die 

Bedingungen für Besiedlungen günstig waren.  
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Geschichtliche Zeit 
 
 

 

 

Geschichtliche 

 

Zeit 

 

Altertum 

 

Vom Beginn der ältesten Hochkulturen 

bis zum Ende des Weströmischen Reiches  476 n. Chr. 

 

Mittelalter  

 

Von 476 n. Chr. bis 1492 (Entdeckung Amerikas durch       

                                           Christoph Kolumbus) 

 

Neuzeit 

 

 

Von 1492 bis zur Gegenwart 

 

 

 

Antike und Frühmittelalter im Raum des heutigen Niederösterreich 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

15 v. Chr. drangen die Römer über die Alpen vor und gelangten 

bis zur Donau. Sie bildete die Grenze des römischen Reiches.Rund 

500 Jahre siedelten Römer in Niederösterreich südlich der Donau 

(Mautern, Traismauer).  

Die Römer unternahmen Streifzüge in das Gebiet nördlich der 

Donau und trieben auch Handel (Münzfunde, Hufeisen; jedoch 

keine Dauersiedlungen).  

 

 

Expansionsversuche der Römer über die Donau hinaus mussten 

aufgegeben werden und so bildete die Donau die Reichsgrenze. 

Nördlich der Donau, im Raum Böhmens und Mährens, siedelten 

damals die Markomannen und Quaden. Wiederholt gab es Kriege 

zwischen Römern und Markomannen, vor allem unter Kaiser Marc 

Aurel (180 n. Chr.) 

 

Mit dem Beginn der Völkerwanderung wurde es für die Römer 

immer schwieriger, die Donaugrenze zu halten.  

  

Zur Zeit des Zusammenbruchs des Römischen Reiches siedelten 

nördlich der Donau die Rugier, ein ostgermanisches Volk, das sich 

im Weinviertel und im östlichen Waldviertel –  

also in unserer unmittelbaren Umgebung – niedergelassen hatte. 

Im Zuge der Völkerwanderung wurde dieses "Kremser" 

Rugierreich 487/88 aufgerieben. 

 

Nachdem das Hunnenreich in der Schlacht am Nedao 454/455 

(Pannonien) zerfallen war, ließ sich die Mehrheit der Rugier im 

Weinviertel und im östlichen Waldviertel nieder. Dieses Land lag 

zwar außerhalb der römischen Reichsgrenzen, hatte aber eine 

jahrhundertelange  Abhängigkeit  vom Imperium Romanum 

erlebt. In dieser barbarisch-römischen Mischkultur konnte ein 

ostgermanisches Föderatenreich, wie das der Rugier,  gut 

gedeihen. [...] Das linke Donauufer, das der Strecke Mautern-

Tulln gegenüberliegt, bildete die Südgrenze der rugischen 

Siedlungsgebiete.    

 
   (Eugippius, Windl, Wolfram) 

 

Römerzeit in 

Österreich 

 

15. v. Chr.  bis 488  

n. Chr. 

 

 

 

 

 

 
Marc Aurel 

(180) n. Chr. 

 

 

 

375 n. Chr. Beginn 

der Völker-

wanderung 

 

 

Kremser Rugierreich 

 (454/550 – 487/88) 
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Der heilige Severin, der an der Donau wirkte (Tulln, Mautern, 

Lauriacum), hatte auch gute Beziehungen zum Königshaus der 

Rugier, deren Residenz in Stein war. In Mautern fand auch die 

Begegnung Severins mit dem Skirenfürsten Odoaker statt.  

Severin starb hier 482 n. Chr., sein Leichnam wurde nach 

Italien gebracht. Hunwulf, der Bruder Odoakers, zerstörte die 

Herrschaft der Rugier.  

 

Dieses Macht- und Bevölkerungsvakuum, das dadurch 

entstanden war, füllten zunächst die Goten, dann folgten Heruler 

und nach 500 die Langobarden. Sie verbreiteten sich im 

Rugierland in Gegenden nördlich der Donau zwischen Kamp und 

March und erlangten ihren Höhepunkt unter König Wacho, der 

etwa zwischen 510 und 540 regierte. Sie suchten engen Kontakt 

zu Byzanz, als jedoch die Awaren nach Westen vorstießen, zogen 

die Langobarden nach Italien, wo sie unter König Alboin ein 

neues Reich errichteten. 

 

In westlichen Teilen Niederösterreichs, im Alpenvorland bis zur 

Donau, siedelten zu dieser Zeit die Bajuwaren, ein Volk, das in 

der Zeit der Völkerwanderung historisch feststellbar ist.  

 
Die Awaren, ein Herrenvolk aus dem asiatischen Raum, in deren 

Gefolgschaft sich verschiedene Völkerschaften befanden, fielen 

558 in Pannonien ein und drangen nach dem Abzug der 

Langobarden in den niederösterreichischen Donauraum vor.  

Die Enns bildete die Westgrenze ihres beherrschten Gebietes. 

Insgesamt aber sind die Nachrichten über das "awarische 

Österreich" spärlich. Ein Zentrum der Awaren, die über 200 Jahre 

den Osten Österreichs in ihrer Oberhoheit hatten, befand sich in 

der Gegend von Tulln.  

 

Karl der Große besiegte in mehreren Kriegszügen die Awaren, 

ihr Reich wurde zerschlagen, Reste der Awaren gingen in 

anderen Völkern auf. Das (ost)fränkische Reich 

wurde daraufhin weit nach Osten hinein ausgedehnt, zur 

Sicherung des Reiches wurde die awarische Mark gegründet.         

 

 

 
8. Jänner  482  

Tod Severins zu 

Favianis (Mautern) 

 
 

 

 

 

 

510 n. Chr. 

 

 

 

 

 

 

568 Einfall der 

Langobarden in 

Italien 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Karl der Große 

(768 – 814)  

Awarenkriege 

Karls des Großen 

(791 – 796) 

 

Haindorf von 

hunindorf 

(Hunnen = 

Awaren?) 
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Im Gefolge der Awaren waren slawische Siedler in das nördliche 

Niederösterreich eingedrungen und verbreiteten sich im Raum 

zwischen Thaya, March und Kamp.  

 

Die slawische Besiedlung des Waldviertels vor 800 war sehr 

schütter und beschränkte sich auf die Randzonen (Kamptal, 

Donauraum, Horner Becken). Bayerische Siedlungen lassen sich, 

vor allem für das Waldviertel, in dieser Zeit nicht nachweisen. 

 

Nach der Vernichtung des Awarenreiches wurde das Herr-

schaftsgebiet Karls und seiner Nachfolger im ostfränkischen 

Reich bis ins Wiener Becken und nach Pannonien hinein 

ausgedehnt und stand unter bayerischer Oberhoheit. Bayern war 

ein Teil des ostfränkischen Reiches. 

 

Im Schutz karolingischer Marken kam es auch zu einer regen 

bayrisch-fränkischen Siedlungstätigkeit östlich der Enns. 

Einerseits strebten die Völker, die unter Awarenherrschaft 

gestanden waren, nach Eigenständigkeit, andererseits drangen 

Slawen, vor allem aus dem mährischen Raum, in 

Niederösterreich ein, wahrscheinlich unter Zustimmung 

bayerischer Grundherrn. (Mangel an Arbeitskräften und 

Kolonisten aus Bayern) – Karolingische Kolonisation! 

 

Noch unter Karl dem Großen erhielt das Bistum Passau den 

Donauraum zum Aufbau kirchlicher Einrichtungen zuge-

sprochen. Allerdings sind keine Überlieferungen von 

Missionierungen bekannt, doch kam es zu Kirchengründungen,  

an die auch Zehentrechte geknüpft waren.  

 

Im 9. Jahrhundert, also nach dem Untergang des Awarenreiches, 

etablierte sich im Raum Böhmens, Mährens und der Slowakei das 

so genannte "Großmährische Reich"(830 – 906)  

 

Um 900 gelang es dem "Rugier" Joseph, einem "venerabilis vir", 

am Rande des mährischen Reiches, im Kamptal, wo es slawische 

Siedlungen gab, ein eigenständiges Fürstentum mit dem Zentrum 

Gars-Thunau zu errichten. Joseph wiederholte eine 

Besitzschenkung zu Stiefern für Bischof Waldo von Freising. 

(902/03).   

Eine Reihe geographischer  Namen im Kamptalgebiet haben eine 

slawische Wurzel und belegen eine slawische Besiedlung, doch 

in der Folgezeit wurden die Slawen von der bairischen 

Bevölkerung ethnisch und sprachlich assimiliert. (Hundsbichler) 

 
  Vorstöße der Ungarn aus Pannonien über weite Teile  

  Europas ab 907. Sie führten zum Untergang der Karolingi-  

  gischen Mark.  Die Gebiete von Pannonien bis zur Enns  

  gelangten  unter magyarische Oberhoheit. Auch das Groß-  

  mährische Reich fand in den Ungarneinfällen ein Ende.   

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

843 Vertrag zu 

Verdun, Teilung des 

Karolingerreiches. 

Ludwig der 

Deutsche (843 -876) 

erhält das ost-

fränkische Reich. 

 

 

 

 

Ludwig das Kind 

(900 – 911) letzter 

ostfränk. Herrscher 

der Karolinger 

 

 

 

 

 

 

Großmährisches 

Reich (830 – 906) 

 

 

 

 

 

Stiefern 902/903 

 

 

 

 

 

 

 

Ungarneinfälle ab 

907. 

 



 7 

 

 

 

 

 

 

976 

 

 

 

 

 

 

996 

 

 

 

 

 

 

 

 

1072 / 1091 

 

 

 

 

 

 

 

1072 / 1091 

 

Kaiser Otto der Große (936 – 973)  errang einen entscheidenden 

Sieg über die Ungarn in der Schlacht auf dem Lechfeld (bei 

Augsburg);  die Ungarn zogen sich auf die Gebiete im heutigen 

Ungarn zurück. Zwischen 960 und 970 erfolgte die Errichtung der 

Ottonischen Mark, um 970 wurde Burchard von Regensburg als 

Markgraf  - im  Gebiet zwischen Enns und Traisen - eingesetzt.   

 

Kaiser Otto II. belehnte den Babenberger Luitpold mit der 

Grenzmark im Osten. Sie erstreckte sich vom Raum östlich der 

Enns bis zum Wiener Wald, reichte im Süden bis ins 

niederösterreichische Alpengebiet und im Norden über die Donau.   

Beginn der Herrschaft der Babenberger im Gebiet des heutigen 

Österreich; diese Markgrafschaft war ein Teil des Herzogtums 

Bayern.  

In einer Urkunde Kaiser Otto III. wird das Gebiet um Neuhofen an 

der Ybbs "Ostarrichi" genannt. 

 

Innerhalb von rund 70 Jahren – etwa bis zur Mitte des 11. Jahr-

hunderts – wurde die babenbergische Mark bis zur Thaya, March 

und Leitha ausgedehnt. 

Etwa hundert Jahre nach dem Beginn der Babenbergerherrschaft  

begegnet uns die früheste Erwähnung von (Langen-) Lois:  

 

Bischof Altmann (1072 – 1091) von Passau, von Passau vertrieben, 

gründete 1083 auf dem Göttweiger Berg ein Stift, das von Chorherrn 

bezogen wurde, und er verlieh dem Stift zur materiellen Ausstattung 

Zehentrechte im Kremser Raum.  

Nach dem Tod Altmanns entstand zwischen dem Bistum Passau und 

dem Stift Göttweig ein Streit um den Weinzehent. Um Ansprüche 

auf den Zehent geltend machen zu können, fertigten die Mönche  

Aufzeichnungen über Güterschenkungen und auch einen 

(gefälschten) Stiftungsbrief Altmanns an und datierten ihn mit 1082.   

 

In Göttweiger Traditionskodices, die in den Jahren von 1120 – 1135 

angelegt wurden, die sich aber auf die Zeit Bischof Altmanns 

beziehen, beanspruchte das Stift Göttweig u. a. den Weinzehent von 

Krems und Langenlois: "Decimationem vinearum ad liubisa et ad 

Chremisa". In der Bezeichnung Liubisa haben wir hier die Erst-

erwähnung von (Langen-) Lois vorliegen; sie wird in die Zeit, in der  

Bischof Altmann in Göttweig wirkte, eingeordnet; daneben ist auch 

die Bezeichnung "Lûbisa " überliefert.   

 
Eintragung in einem Göttweiger Traditionsbuch :                 

decimationem vinearum ad Liubisa et ad Chremisa. 

 

Die Herkunft des Namens "Liubisa" lässt sich nicht eindeutig 

zuordnen; möglicherweise liegt die idg. Wortwurzel  * leubh  = lieb, 

lieblich, zugrunde; es könnte ein germanischer oder slawischer, 

eventuell sogar keltischer Ausdruck in dieser Bedeutung zugrunde 

liegen. 
1
 Die ursprüngliche Bezeichnung bezieht sich auf den Bach: 

der "Lois"-Bach gab der Ansiedlung den Namen. 

 

   

 

10. August 955 

Schlacht auf dem 

Lechfeld. 

 

Heiliges Römisches 

Reich: Beginn mit 

Kaiser Otto I. dem 

Großen (936 – 973) 

Kaiserkrönung 962 

durch den Papst in 

Rom. 

Otto II. (973 – 983) 

 

 

995 Krems erstmals   

       erwähnt. 
 

 

 

 

 

 

                                                 

1
 Nach E. Schuster stammt der Name aus einer voreinzelsprachlichen-indogermanischen Periode 

 und könnte über das Slawische in das Bairische eingedrungen sein. 
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11. Jh. 

 

 

 

 

1141 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1238 

 

Um 1250/60 

 

 

 

 

1260 

 

 

 

Damit ist belegt, dass im 11. Jahrhundert ein Dorf - eine 

Ansiedlung -  namens "Liubisa" / Lois bestand, ebenso belegt ist 

mit der Ersterwähnung auch der Weinbau.  

 

 

Herzog Leopold 
2
 von Bayern, ein Babenberger, schenkte dem Stift 

Reichersberg am Inn zwei Lehen in dem Dorf "Livbes" sowie die 

Nutzung des Waldes zwischen den Flüssen Krems und  Kamp 

(= Gföhler Wald). 

 

In der Folgezeit auftauchende Ortsbezeichnungen sind:  

1141 Liubes, 1156 Lvibes , 1208 Liubis, 1214 Lubes, 1225 

Levbes, 1245 Levbs, 1312 Leubs, 1327 Lewbs, 1380 und 1403 

Obern-Lewbs, Leubs in dem Nidern Aigen, 1417 Lews im obern 

Aigen. 

1413 erstmals erscheint erstmals die Bezeichnung Langenleyß, 

1539 Langenloyss, 1570 Markt Langenlois.  

 

Die Vierziger 

Vermutlich im 12. Jahrhundert wurden östlich der bisherigen 

Ansiedlung an beiden Ufern des Loisbaches  vierzig Lehner 

angesiedelt. Diese Siedler, deren Herkunft im Dunkeln liegt, waren 

dem Landesfürsten verpflichtet und hatten mäßige Abgaben 

(Mostdienst) an den Landesfürsten zu leisten. Die Lehner hatten 

eine Gemeinschaftsnutzung von Wald, betrieben Ackerbau und 

Weinbau und handelten mit Wein, Getreide und Holz.  

Aus dieser Ansiedlung entwickelte sich das Untere Eigen oder 

auch "Niedere Eigen". Die "Vierziger", wie sie genannt wurden,  

wurden in der Folgezeit zu wohlhabenden, angesehenen und 

einflussreichen Bürgern des Ortes. 

 

Theoderich ist der erste namentlich bekannter Richter von Leubs.  

 

In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, also zwischen 1200 und 

1250 wurde die Pfarre Langenlois als Vikariat von Krems 

errichtet. Formal blieb die Abhängigkeit von Krems bis in die 

Neuzeit bestehen.  

 

Um die Mitte des 13. Jahrhunderts erfolgte der Bau der 

Laurentius-Kirche im romanischen Stil (Langhaus, Ostturm).  

Das deutet darauf hin, dass sich das "Niedere Aigen" zu dieser Zeit 

bereits zu einem ansehnlichen Ort entwickelt hatte.  

 

Der Passauer Bischof übergab dem Rapoto von Falkenberg, dem er 

den Zehent von Langenlois verpfändet hatte, 200 Mark Gold und 

178 Pfund Pfennige, und erlangte somit wieder die freie Verfüg-

barkeit über den Zehent von Langenlois.  

 

 

  

 Markgraf Leopold II. 

 (1055 – 1095) 

residierte in Gars. 

 

Mg. Leopold III., 

der Heilige, (1095 – 

1136). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1246 Tod Friedrichs 

des Streitbaren 

Ende der Baben-

bergerherrschaft 

 

König Ottokar von 

Böhmen –

Landesherr von 

(Nieder)Österreich 

Interregnum 

1273 Wahl Rudolfs 

von Habsburg zum 

deutschen Kaiser 

 

 

 

                                                 

2
 Der Babenberger Markgraf Leopold IV. (1136 – 1141) war ab 1139 auch Bayernherzog.  Sein Bruder Heinrich 

Jasomirgott wurde nach dem Tod Leopolds ebenfalls mit Bayern belehnt,  musste aber 1156  durch Kaiser Friedrich 

Barbarsossa  auf die bayr. Herzogswürde verzichten, dafür aber wurde die Markgrafschaft Österreich zum Herzogtum 

erhoben, und Heinrich wurde   H e r z o g   von Österreich. (Privilegium minus) 
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1277 

 

 

Nach  1289 

 

1290 

 

 

1300 

 

 

 

 

1305 

 

 

1310 

 

 

1319 

 

1327 

 

 

 

 

 

 

 

1349 

 

 

 

 

1346 

 

1349 

 

 

1357 

 

In einer Urkunde aus dem Jahr 1277 wird ein gewisser Swikerus, 

"plebanus de Livbs", als Zeuge angeführt. Er gilt als  erster 

namentlich bekannter Pfarrer von Langenlois.   

 

Ein gewisser Hainricus wird als Kaplan zu St. Nicolai in Levbs 

erwähnt.  

 

Otto von Vritzesdorf zu Leubs schenkte dem Kloster Zwettl, wo er 

die Fraternität erlangt und seine Grabstätte erwählt hatte, einen 

Weingarten im Holzweg.  

 

In einer Urkunde, die von 18 Bischöfen im Lateran, dem damaligen 

Sitz des Papstes, ausgestellt worden ist, wird die Laurentiuskirche 

als die "größere Kirche" von Langenlois bezeichnet. Den Gläubigen 

wird beim Besuch der Kirche an einem bestimmten Tag ein Ablass 

gewährt. Der Passauer Bischof Werinhard bestätigte im selben Jahr  

die Inhalte der Lateran-Urkunde.  

     

Eine Zwettler Urkunde belegt einen Kaplan Hainricus zu St. 

Nikolaus in Liubs. (Levbs) 

 

Dem "Niederen Eigen" wurde das Marktrecht verliehen; der 

Marktrichter wurde vom Landesfürsten bestimmt. 

 

In einer Stiftungsurkunde des Symon Sytzendorfer wird die 

Laurentiuskirche als Pfarrkirche bezeichnet.  

 

König Friedrich I. (1306 – 1330) 
3
 verpflichtete sich, die 

Vierzigerschaft, dem Landesfürsten dienstbare Lehner, die sich 

mit eigenem Gut gelöst hatten, stets zu schützen und nie zu 

versetzen oder zu verkaufen.  

Im selben Jahr wurde den mittlerweile 57 Vierzigern die Nutzung  

des Waldes hinter Schiltern auf ewige Zeiten gegen die Leistung 

von 180 Eimern Dienstmost an das Schlüsselamt Krems bestätigt.   

 

Pestepidemie. Da man die Schuld daran den Juden gab, kam es zu 

Judenverfolgungen. Ob es damals bereits jüdische Bewohner in 

Langenlois gab, lässt sich nicht belegen. Erst später können in 

Langenlois Juden nachgeweisen werden. (Judengasse!)   

 

Herzog Albrecht II. bewilligte denen von Leubs einen Richter zu 

wählen, dessen Wahl dann der herzoglichen Bestätigung bedurfte.  

 

Erwähnung eines Spitals im Zusammenhang mit einer Stiftung 

des Bürgers Heinrich Näserl. (2. Sept.)  

 

Erstmals Erwähnung eines Schulmeisters; im Jahr 1367 ist ein  

weiteres Mal von einem Schulmeister die Rede.  

 

 

 

 

1282 Beginn der 

Herrschaft der 

Habsburger in 

Österreich 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Juden waren immer 

wieder 

Verfolgungen 

ausgesetzt. Herzog 

Albrecht schritt als 

Landesfürst 

entschieden gegen 

die Verfolger ein.    

 

 

 

  

 

 

                                                 

3 
Gemeint ist der Habsburger Friedrich der Schöne, Herzog von Österreich und der Steiermark, (1306 – 1330), der 

1314 zum deutschen König gewählt wurde, doch auch der Wittelsbacher Ludwig erhielt die Königswürde 

(Doppelwahl), allerdings wurde keinem der beiden die päpstliche Anerkennung zuteil. Nachdem die beiden Könige 

einander bekämpft hatten und Friedrich sogar zwei Jahre in Gefangenschaft gehalten wurde, kam es 1325 zur 

Aussöhnung, wonach Friedrich als "Mitkönig" anerkannt wurde, er beschränkte sich aber auf die beiden 

habsburgischen Länder Österreich und Steiermark.   
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1361 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1396 

 

 

1408 

 

 

 

 

 

1411 

 

 

1413 

 

 

1415 

 

 

 

 

1420 

 

 

 

 

1439 

 

Herzogin Katharina verlieh (erneuerte?) den Bürgern von 

Langenlois – "vnsern getrewn purgern ze Levbs" – das Recht der 

freien Richterwahl; der gewählte Richter bedurfte lediglich der 

landesfüstlichen Bestätigung. Auch alle früheren Privilegien, die 

den Langenloisern gewährt worden waren, wurden bestätigt.    

(Vermutlich war das Recht der freien Richterwahl verloren 

gegangen)  

 

Die Wohlhabenheit der Vierziger-Bürger erlaubte es ihnen, dem 

Landesfürsten Geld vorzustrecken, was dieser mit Privilegien 

honorierte.  

 

Niklas Gveller pachtete das Ungeld (Getränkesteuer) von Leubs 

und Hadersdorf auf zwei Jahre gegen Zahlung von 700 Pf. den.  

 

Niklas Gveller und seine Frau Anna stifteten für die Pfarrkirche 

eine Kapelle zu Ehren des hl. Johannes des Täufers und der hl. 

Katharina und bestellten dafür einen eigenen Priester, der die 

Verpflichtung hatte, wöchentlich fünf Messen für die Stifter zu 

lesen.  Zu dieser Zeit gab es 11 Priester und Kapläne in Langenlois. 

   

Herzog Albrecht V. bewilligte der "Gemeine des Markts zu Leubs" 

das Recht, zu Leonhardi einen Jahrmarkt abzuhalten.  

 

Erstmals ist die Bezeichnung "Langenleyss" belegt. (Kaufvertrag 

Oswald Stadler) 

 

Der Bischof von Passau verlieh allen, die vor dem Bild Christi, 

das Johann Drosendorfer im Friedhofe (Christusstatue in der 

Mauernische des Turmes) aufstellen ließ, zum leidenden Heiland 

beten, einen Ablass von 40 Tagen.  

 

Niklas Gveller und seine Frau Anna ließen durch eine Stiftung das 

Bürgerspital mit der Elisabethkapelle errichten bzw. großzügig 

ausbauen und ermöglichten die Bestellung eines Priesters 

(Benefiziaten) für das Bürgerspital. 

 

König Albrecht II. setzte den jährlichen Mostdienst der 

Vierzigerschaft von 12 auf 6 Fuder herab. 

 

Bis in die Mitte des 15. Jahrunderts bestanden beide Ortsteile, das 

Obere Eigen und das Untere Eigen (auch das Niedere Eigen 

genannt), nebeneinander, allerdings bezog sich das Marktrecht nur 

auf das Untere Eigen, das Obere Eigen galt als "Dorf". 

(Bruckmüller S. 191.)  

Mit dem ausgehenden Mittelalter ging auch die Eigenständigkeit 

des Oberen Eigens verloren.   

 

Im Unteren Markt bildeten sich zwei Zentren, der Holzplatz und 

der Kornplatz (auch "Traidtmarkt" oder "Korngries"). Holz und 

Getreide waren - neben dem Wein - wichtige Wirtschafts- und 

Handelsgüter.   
 

 

Herzog Rudolf der 

Stifter (1358 – 

1365). Herzogin 

Katharina war die 

Gemahlin Rudolfs 

des Stifters.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herzog Albrecht V. 

war später als 

Albrecht II. (1438 – 

1439) deutscher 

König 

 



 11 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1454 

 

 

 

 

 

 

 

1463 

 

 

 

 

1485 

 

 

 

1518 

 

 

1518 

 

 

1532 

 

 

 

1568 

 

 

 

 

 

1540 – 1570 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1570 

 

 

Ab dem 15. Jahrhundert gehörte der landesfürstliche Markt 

Langenlois zu den so genannten vier "mitleidenden" Märkten 
4
 

des Landes;  das bedeutete die Verpflichtung zu direkten Steuer-

leistungen an das Landhaus; außerdem war Langenlois, wie die 

größeren Städte, im Landtag vertreten.   
 

Der Prediger Johannes von Capistran, ein Franziskaner, rief zum 

Kampf gegen die Türken auf; er kam auch nach Langenlois; auf 

sein Betreiben wurde hier ein Franziskanerkloster gegründet 

(bereits 1456 vollendet.) Das Kloster wurde später befestigt, 

dennoch wurde es durch Türkeneinfälle (1532) zerstört. 1676 

brannte es ab, wurde mit Unterstützung durch Graf Werdenberg 

wieder aufgebaut. Unter Joseph II. wurde es aufgehoben.  

 

Kaiser Friedrich III. befahl dem Richter, dem Rat und den Bürgern 

von Lewbs, dem Zdenko von Sternberg, dem obersten Hauptmann 

von Österreich, zu gehorchen und diesem das Ungeld von Lewbs 

abzuführen.   

 

Ungarn unter Matthias Corvinus besetzten Niederösterreich 

(Kaiser Friedrich III. floh nach Linz), auch Langenlois wurde 

besetzt und verheert.  (1485) 

 

Kaiser Maximilian I. verlieh dem landesfürstlichen Markt ein 

Wappen und den Dorotheer-Markt. 

 

Pfarrer Mauritius Steinberger stiftete eine Prozession, die jeden 

Samstag zum Karner im Friedhof abgehalten werden soll.    

 

Türkische Streifscharen verwüsteten den Markt, das Franzis--

kanerkloster, das Bürgerspital und die Elisabethkirche, wurden 

niedergebrannt.  

 

Pfarrer Lorenz Summersperger (1568 – 1571) weigerte sich 

1570, die Fronleichnamsprozession abzuhalten und bekannte sich 

später offen zum Luthertum. 1571 musste er  Langenlois verlassen.  

Auch unter den Nachfolgern gab es welche, die sich mehr um die 

Pfründen als um die Seelsorge kümmerten.     

 

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts: Viele Bürger waren sehr 

wohlhabend; beeinflusst durch Italienaufenthalte von 

Bürgersöhnen  ließen sie Wohnhäuser und Höfe mit Arkaden im 

Renaissancestil errichten: Harrerhof (Baumeister Peter 

Brauninger); andere Höfe: Wöberhof, Salzerhof, Spitzwieser-

Kreyer-Hof, Hengelmüller-Hof, Langenloiserhof, Gasthaus "Zur 

Weißen Rose", Sgraffito-Haus. 

In dieser Zeit stieg Andreas Liebsäugl (Andreas Charopus), 

Fleischhauersohn aus Langenlois, zum gelehrten Dichter (poeta 

laureatus) auf.   

 

Verheerende Feuersbrunst: 47 Häuser brannten ab; schwer 

betroffen waren Häuser am Kornplatz sowie in der heutigen 

Waltherstraße und Bahnstraße.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1499 Fronleichnams-

prozession; GB I, 480 

 

 1517 Luthers 

Thesenanschlag – 

Beginn der 

Reformation 

 

 

 

 

 

 

Ausbreitung der 

Lehre Luthers 

 

 

                                                 

4
 Zusammen mit Gumpoldskirchen, Mödling und Perchtoldsdorf.  
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1597 

 

1597  

 

 

 

 

 

 

 

1598 

 

 

Am Beginn des 

17. Jahrhunderts  

 

 

1613 

 

 

 

1620 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1623 – 1671 

 

 

 

 

 

 

 

1645 

 

 

 

 

 

1659 

 

 

1666 

 

 

 

 

 

 

 

Erwähnung der Schießhütten 

 

Bauernaufstand in Niederösterreich (Waldviertel) wegen über-

mäßiger Abgabenbelastungen. Aufständische Bauern gelangten 

von Horn über Gars nach Langenlois, doch die Langenloiser 

Bürger weigerten sich, sich den aufständischen Bauern 

anzuschließen. Die Bauern aber wurden von Moratzky'schen 

Reitern überwältigt, verstümmelt, die Anführer wurden 

hingerichet.   

 

Der Pest fielen über 600 Menschen zum Opfer; weitere Pestjahre: 

1607, 1634, 1680, 1713. 

 

Die Gegenreformation (Rekatholisierung) setzte ein, betrieben  

vor allem auch von den Franziskanern; 1628 war die Bevölkerung 

wieder katholisch. Matriken sind ab 1612, allerdings nicht 

lückenlos, erhalten.   

 

Erbauung der Schießhütten; Schützenmeister Tobias Schmidl 

und Paul Hirsch (Memorialbuch 1601) 

 

1620 Dreißigjähriger Krieg: Kriegshandlungen bei Langenlois: 

Böhmisch-protestantische (Mansfeldische) Truppen unter Oberst 

Carpezan, unterstützt von niederösterreichischen Ständen, nahmen 

bereits im Spätherbst 1619 in Langenlois Quartier. In diesem 

Zusammenhang dürfte auch der Wartturm im Oberen Markt 

zerstört bzw. niedergebrannt worden sein. Im April 1620 wurden 

sie von Kaiserlichen unter Oberst Bouquoy geschlagen, 1200 

Mann, darunter viele Adelige, wurden getötet, Carpezan konnte 

fliehen.    

 

Knapp 50 Jahre bestand in Langenlois eine jüdische Gemeinde. 
5
 

1623 erlaubten Marktrichter und Ratsherrn jüdischen Familien, 

sich in Langenlois (Judengasse, heute Rudolfstraße) 

niederzulassen. Es gab auch ein jüdisches Bethaus (Synagoge). Ein 

jüdischer Friedhof bestand am östlichen Ende des Dimmelgrabens. 

1671 wurden die Juden durch kaiserlichen Befehl aus Wien und 

Österreich unter der Enns, so auch aus Langenlois, ausgewiesen.  

 

1645 Durchzug von Schweden. Der schwedische General Torstenson 

fiel mit seiner Heeresmacht in Niederösterreich ein und drang bis 

Krems, das sich nach dreitägiger Beschießung ergeben musste, vor. 

Langenlois wurde von abziehenden Truppen Torstensons in Brand 

gesteckt.  

1646  

1647 Richter und Rat kauften von den n. ö. Ständen den Tätz. 

(Getränkesteuer)  

 

In diesem Jahr  starb Johann Ferdinand Graf von Werdenberg, 

Herr zu Grafenegg. Er war ein großer Wohltäter von Langenlois 

und des Franziskanerklosters. (Bildnis im Museum!)   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dreißigjähriger 

Krieg 

1618 - 1648 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 

5
 Peter Rauscher: Langenlois. Eine jüdische Landgemeinde in Niederösterreich im Zeitalter des Dreißigjährigen 

Krieges, Waidhofen a. d. Th. 2004. (Schriftentreihe des Waldviertler Heimatbundes, Bd. 44) 
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24. März 1676 

 

 

1676 

 

 

1679 

 

 

1682 

 

 

1713 

 

 

 

 

 

1722 /23 

 

1727 

 

 

1728 

 

 

 

 

 

1752 

 

 

 

 

1754 -56 

 

 

 

 

1764 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Feuersbrunst: Franziskanerkloster, Passauerhof, 34 Bürgerhäuser 

wurden zerstört. 

 

Medaillon am Jurtschitsch-Haus  (Haus am Kloster, unterirdischer 

Gang); dargestellt ist das Hostienwunder des hl. Antonius.  

 

Der Markt wurde für 10 Jahre wegen der durch Kriege 

verursachten Schulden von Steuern befreit. 

 

Pestepidemie in weiten Teilen Niederösterreichs; in Langenlois 7 

fielen ihr 218 Personen zum Opfer. 

 

In diesem Pestjahr blieb Langenlois von der Pest verschont; als 

sichtbares Zeichen des Dankes beschlossen Marktrichter und 

Ratsherrn die Errichtung der Dreifaltigkeitssäule auf dem 

Kornplatz, am 14. Oktober 1713 erfolgte die Einweihung. 

(Bildhauer:  Andreas Krimmer aus Krems) 

 

Setzung von vier steinernen Säulen mit je einer Donatus-Statue  

in den Weinkulturen. (Drei sind erhalten!) 

 

Schwere Regengüsse führten zu Überflutungen; sie zerstörten 

Brücken und Stege, in der Kirche stand das Wasser bis zum 

Tabernakel. 

 

Barockisierung des Rathauses: Fassade, kaiserliches Wappen im 

Fassadengiebel (Karl VI.); lateinische Inschrift enthält als Chrono-

gramm die Jahreszahl 1728, Allegorie der Justitia. Im Sitzungssaal 

Wappen Habsburg-Lothringens an der Decke, an der Wand das 

Wappen des landesfürstlichen Marktes Langenlois.    

 

Bürgerspitalstiftung der Maria Theresia Beer in der Höhe von 

6000 Gulden. (Stiftsbrief 1752 bestätigt); Bestellung eines 

Benefiziaten mit der Verpflichtung, in der Spitalskirche täglich 

eine hl. Messe mit bestimmten Intentionen zu lesen. 

 

Bau des barocken Kirchturmes durch Baumeister Gerl aus Wien; 

Erhöhung auf 56 Meter. Turmwächterwohnung im Kirchturm in 

zwei übereinanderliegenden Etagen; Aufgabe des Turmwächters: 

Glockenläuten zu den Gebets- und Gottesdienstzeiten, Feuerwache. 

 

Stiftung der Witwe Theresia Wappler zur Errichtung eines 

Benefiziums zu St. Nikolaus. Noch im selben Jahr trat Thomas 

Wolf, Kaplan zu Hadersdorf, die Benefiziatenstelle an. (Zuvor 

wurde nur zweimal im Jahr in der Nikolauskirche eine Messe 

gelesen.) Für die Bewohner des Oberen Marktes war es eine 

Erleichterung, wenn sie in St. Nikolaus den Gottesdienst und die 

Christenlehre besuchen konnten. 1787 wurde das Benefizium 

allerdings aufgehoben, 1797 wurde es wieder besetzt.    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Maria Theresia 

(1740 – 1780) 
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1775 – 1778 

 

 

1778 

 

 

 

 

1782 

 

 

 

1783 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1784  

1785 

 

 

 

 

 

1791 

 

 

1792 

 

 

1792 

 

1798 

 

 

 

 

 

Zwischen 1775 und 1778 Verlegung des Friedhofs, der sich bei 

der Pfarrkirche befand, an die heutige Stelle. (Wiener Straße)  

 

Errichtung der Friedhofskapelle durch Paul Hochedlinger, zu 

Pfingsten des Jahres 1779 erfolgte die Einweihung. 

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde die Kapelle als Krieger-

gedächtniskapelle gewidmet. 

 

Aufstelllung der Statue des hl. Florian auf dem Holzplatz 

gegenüber vom Rathaus. Der dort befindliche Pranger wurde nach 

Westen auf dem Holzplatz versetzt. 

 

Aufhebung des Franziskanerklosters durch  Kaiser Joseph II. 

Damals lebten im Kloster 27 Geistliche; sie kamen an andere 

Klöster oder in die Seelsorge von Pfarren. Noch 12 Jahre bestand 

der Konvent, dem allerdings die materiellen Grundlagen 

(Stiftungen) bereits entzogen waren.  

1795 wurde der Konvent geschlossen. Der ganze Komplex wurde 

vom Markt angekauft. 

 

Das Gebäude diente dann als Kaserne, ab 1891 als Irrenanstalt,  

ab 1902 als Bezirks-Armenhaus und dann als Lager und 

Werkstättenraum. Seit 1961 beherbergt es eine Berufsschule für das 

Baugewerbe mit Internat.  

Die ehemalige Kirche des Klosters wurde wieder in den früheren 

architektonischen (= gotischen) Zustand übergeführt und dient  seit 

1991 als Museum für das Maurer- und Dachdeckergewerbe.  

Dieses wurde allerdings aufgelassen, nunmehr Kletterwand. 

 

Einführung der Bestattung im Sparsarg (Strohsack)  

 

Neuordnung der Gemeinde-Verwaltung:  

Anstelle des Marktrichters, des Inneren und Äußeren Rates traten 

mit je 12 Mitgliedern bildet der Magistrat die Gemeindevertretung. 

Zusammensetzung: Bürgermeister, ein rechtskundiger Syndikus,  

3 Magistratsräte (Ratsherrn). Ein achtköpfiger Bürgerausschuss 

wählt die Gemeindevertretung auf jeweils vier Jahre. Diese 

Regelung blieb bis 1849 in Kraft. 

 

Im Oberen Markt wurde eine Schule erwähnt. 

(Ehrenbuch) 

 

Joseph und Maria Elisabeth Auböck stifteten ein Spital für 

Dienstboten, Gesellen oder arme Reisende. (Haus Ecke Wiener 

Straße, Auböckallee) 

 

Feuersbrunst: Rathaus, 48 Häuser vernichtet. 

Kreisamtliches Schreiben mit der Aufforderung, das der 

Bürgerschaft überlassene Klostergebäude der Franziskaner als 

Kaserne herzurichten. 

 

 

 

Kaiser Joseph II. 

(1780 – 1790) 
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1799 

 

 

1804 

 

1805 und 1809 

 

 

 

1. August 1812 

 

 

 

 

1817 

 

1819 

 

1820 

 

1820 

 

 

Um 1820 

 

 

8. Aug. 1825 

 

 

 

 

 

 

1826 

 

 

 

1829 

 

 

1841 

 

12. Juli 1843 

 

1846 

 

 

 

 

 

 

Einquartierung russischer Truppen 

 

Bau der Schießstätte für den Schützenverein (Heute Areal der 

Gartenbauschule) 

Einquartierung französischer Truppen; harte Kontributionen 

 

Errichtung einer Postwagen-Linie von Wien nach Zwettl über 

Langenlois. Kosten Wien – Langenlois: 2 Gulden + 18 Kreuzer 

Trinkgeld für den Postillon. 

 

Verleihung des Rechtes auf einen Viehmarkt 

 

Errichtung eines Volksschulgebäudes (neben der Kirche) 

 

Errichtung eines eigenen Schulgebäudes im Oberen Markt 

 

Der Markt kaufte den Passauer Wein- und Körnerzehent um 

430.000 Gulden C. M. 

 

Anlegung des Franziszeischen Katasters mit Katastralmappen, 

1823 abgeschlossen. 

 

Mordanschlag auf den Syndikus Franz Hoffer. Er wurde bei 

seinem Keller meuchlings durch einen Schuss tödlich getroffen. 

Ausführung nach einem Beschluss eines "geheimen Gerichtes" im 

Gasthaus „Zur goldenen Kugel“ (Sgraffito-Haus). Der Täter konnte 

trotz gerichtlicher Ermittlungen nicht eruiert werden.   

 

 

Beethoven war in diesem Jahr öfter im Haus Wienerstraße 4, 

heute Gasthof zum Beethoven, zu Gast. 

 

 

Errichtung einer steinernen Brücke über den Loisbach zwischen 

Rathausstraße und Kornplatz, ausgeführt in zwei Bögen. 

  

Errichtung eines Postamtes (Briefsammelstelle) mit 1. 1. 1841  

 

 

Franz Humpel wurde als Pfarrer installiert. 

 

Umwandlung der Briefsammelstelle in eine Poststation. 

 

 

 

 

 

Napoleonische 

Kriege 

1804 Kaisertum 

Österreich  

Franz I. - erblicher 

Kaiser von 

Österreich  

(1804 – 1835) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kaiser Ferdinand 

(1835 – 1848) 
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19. Mai 1846 

 

 

 

 

 

 

1847 

 

 

1848 

 

 

 

 

Juli 1848 

 

 

 

 

 

 

 
 

7. Sept. 1848 

 

 

 

 

 

 

 

1848 

 

 

 

 

 

 

2. Dez. 1848 

 

 

1848 - 1850 

 

 

Großbrand: Vom Wirtshaus in der Kremserstraße (Hansy-Haus) 

ausgehend. Junge Wirtin ließ Schweinespeck aus, böhmische 

Wallfahrer waren auf dem Weg  nach Mariazell. Wirtin rannte in 

den Keller um Wein, indessen rann flüssiges Schmalz ins Feuer. 

Löschversuche hatten verheerende Folgen: Brennende 

Schmalzkugeln wurden vom Wind verweht, setzten Stroh- und 

Schindeldächer in Brand. 132 Häuser wurden Opfer der 

Brandkatastrophe, auch der Turm des Klosters.  

 

Karl Dum, letzter Bürgermeister nach der Josephinischen 

Regulierung. (Magistratsordnung) 

 

Die revolutionären Ereignisse in Wien im März 1848, getragen 

von Bürgern und Studenten,  führten zur Abdankung Metternichs.  

Der Kaiser musste Zugeständnisse machen: Aufhebung der 

Pressezensur, Zusage für Wahlen und Verfassung etc. 

 

Erstmals "allgemeine" Wahlen für die Wahl der Abgeordneten  

Reichstages (Parlamentes). 

Der schlesische Abgeordnete Hans Kudlich stellte im gewählten 

Reichstag  am 26. Juli 1848 einen Antrag mit folgenden Wortlaut 

hatte:  

Die hohe Versammlung möge erklären: Von nun an ist das 

Unterthänigkeitsverhältnis sammt allen daraus entspringenden 

Rechten und Pflichten aufgehoben; vorbehaltlich der 

Bestimmungen, ob und wie eine Entschädigung zu leisten sei.  

Dieser Antrag fand einhellige Zustimmung. Dieser Beschluss des 

Reichstages wurde am 7. Sept. 1848 als kaiserliches Patent 

veröffentlicht und hatte damit Rechtsgültigkeit. Die Aufhebung der 

Untertänigkeit („Bauernbefreiung“) bedeutete das Ende des 

Feudalzeitalters: die Bauern waren keine Untertanen mehr, 

Robotleistungen und Zehentabgaben  wurden abgeschafft, die 

Grundherrschaften (als Obrigkeiten, Gerichts- und Steuerbehörden) 

wurden funktionslos.   

 

Aufstellung einer Nationalgarde in Langenlois. Kommandant: 

Mühlenbesitzer Michael Zwickl. Bis zu 500 Mitglieder. Die 

Nationalgarde wurde noch 1848 aufgehoben, 1852 meldete die 

Gemeinde an die die Bezirkshauptmannschaft, dass keine 

Bürgergarde mehr bestehe, die Waffen sind abgeliefert worden. 

 

 

Kaiser Franz Joseph folgt dem abgedankten Kaiser Ferdinand auf 

den Thron. 

 

An Stelle der Grundherrschaften mussten in der Folgezeit neue 

Einrichtungen für die Verwaltung, das Justizwesen und für die 

Steuereinhebung geschaffen werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Revolutionäre 

Ereignisse in 

vielen Ländern 

Europas! 

 

 

 

 

 

 

 

Bauernbefreiung 

tritt in Kraft! 

 

 

 

 

 

 

 

Kaiser Franz 

Joseph (1848 -

1916) 
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1849 

 

 

1850  

 

 

 

 

 

 

29. und 30. Juli 

1850 

 

 

 

1. Juli 1850 

 

 

 

1. Juli 1950 

 

 

 

 

1850 

 

 

1852 

 

1854 

 

 

1854 

 

 

 

1854 

 

1856 

 

 

 

 

 

26. April 1857 

 

 

1858   
 

 

 

1860 

 

 

Provisorisches Gemeindegesetz zur Errichtung von politischen 

Gemeinden und zur Wahl und Bestellung einer gewählten 

Gemeindevertretung. 

Ab 1850 konstituierten sich auf der Grundlage des Provisorischen. 

Gemeindegestzes (Leitgedanke "Die Grundfeste des freien 

Staates ist die freie Gemeinde") die autonomen politischen 

Gemeinden mit einem gewählten Bürgermeister und einer 

gewählten Gemeindevertretung. 

 

Wahl der Gemeindevertretung und des Bürgermeisters. 

Der Gastwirt Karl Dum war der erste Bürgermeister nach dem 

provisorischen Gemeindegesetz. 

 

Anstelle des bisherigen Kreisamtes Krems wurde die 

Bezirkshauptmannschaft Krems errichtet. 

 

Langenlois wurde Sitz eines Bezirksgerichtes, das für den 

Gerichtsbezirk Langenlois – er umfasste 18 Gemeinden – 

zuständig war. Aufnahme der Amtstätigkleit mit 1. Juli 1850. 

Das Bezirksgericht wurde im Rathausgebäude untergebracht.  

 

Langenlois erhielt einen Gendarmerieposten: Er bestand aus  

1 Kommandanten (Vizekorporal) und 3 Gendarmen. 

 

Errichtung des Steueramtes 

Karl Loiskandl zum Bürgermeister gewählt. 

Bürgermeister von 1854-1858. 

 

Anstelle der Bezirkshauptmannschaft: Wiedereinführung des 

Kreisamtes (bis 1868), das Bezirksgericht wurde zum gemischten 

Bezirksamt (Verwaltungs- und Gerichtsbehörde). 

 

Bau der Loisbachbrücke zur Nikolauskirche 

 

Ratsherr Michael Zwickl, Besitzer der Zwickl-Mühle, Förderer 

der Schulbildung: 1856 Stiftung für den Anbau einer  "Vierten 

Klasse" an die Schule hinter dem Rathaus. Die bisherige 

Trivialschule wurde dank der Zwickl-Stiftung in eine 

Pfarrhauptschule umgewandelt. 

 

Eröffnung der Pfarrhauptschule und Ehrung Zwickls im 

Rathaus. (Porträt im Vorsaal) 

 

Karl Dürr zum Bürgermeister gewählt. (1858 – 1861) 

 

Anton Pichlmayr wurde als Pfarrer installiert. 

 

Gründung der Liedertafel auf Anregung von Heinrich Fürnkranz, 

als „Männergesangsverein“. Konstituierende Sitzung am 21. Juli 

1860. 
 

 

 

 

Beginn der 

modernen 

politischen 

Gemeinde! 
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Jänner 1861 

31. Jän. 1861 

 

 

 

 

1861 

 

 

1864 

 

 

 

1868 

 

1868 

 

 

1868  

 

29. Juni 1870 

 

1. Okt. 1871 

 

 

1873 

 

1874 

 

 

1874 

 

 

 

21. Juni 1879 

 

 

 

1879 

 

1880 

 

 

29. Nov. 1880 

 

 

 

1882 

 

1882 

 

21. Mai 1883 

 

Wahlen zur Gemeindevertretung.    

 

Zum Bürgermeister gewählt wurde der aus Krems stammende 

Kaufmann Heinrich Fürnkranz. Er war später auch Abgeordneter 

zum nö. Landtag und Abgeordneter zum Reichsrat. Insgesamt war 

er 30 Jahre Bürgermeister von Langenlois (1861 - 1891). 

 

Beginn der Renovierung der Pfarrkirche (innen) im neogotischen 

Stil; ein neogotischer Hochaltar wurde angeschafft.. 

 

Gründung der Feuerwehr (als Gemeindefeuerwehr nach dem 

Vorbild der Kremser Feuerwehr). 

Erster Kommandant: Franz Machovski. 

 

Errichtung eines Telegraphenamtes. 

 

Spar- und Vorschussverein für Langenlois gegründet (Vorläufer 

der Sparkasse. 

 

Wiedererrichtung der Bezirkshauptmannschaften. 

 

Fürnkranz gründet für Langenlois einen Liberalen Verein. 

 

Eröffnung des Schalters der Sparkasse am 1. Oktober 1871. 

= Geschäftsaufnahme der Sparkasse Langenlois. 

 

Wahl des Gemeinde-Ausschusses  (15., 16., 17. Juli) 

 

Weggang des Pfarrers Pichlmayr, als neuer Pfarrer kam Joseph 

Bösbauer nach Langenlois. 

 

Franziska Ziegler, gest. 27. 3. 1874,  ledige Wirtschaftsbesitzerin, 

machte in ihrem Testament (1870) eine Stiftung zur Errichtung 

einer Kinderbewahranstalt (Kindergarten). 

 

Orgelweihe. Zur Feier der Einweihung der neuen Orgel 

(Mauracher) kam auch Anton Bruckner, der mit seinem Orgelspiel 

die Kirchenbesucher erfreute.  

 

Wahl des Gemeinde-Ausschusses (August). 

 

Die Volksschule im Oberen Markt wurde zur selbständigen 

Schule mit eigenem Direktor. 

 

Große Feierlichkeiten zum Gedenken des Regierungsantrittes von 

Kaiser Joseph II. vor 100 Jahren; Beleuchtung, Fackelzug; Schüler 

und Lehrer der beiden Volksschulen nahmen daran teil. 

 

Kinder aus Haindorf wurden nach Langenlois eingeschult. 

 

Bau der Volksschule in der Kaserngasse; im  Herbst 1882 eine 

Klasse im neuen Schulhaus untergebracht. 

 

Einweihung des neuen Volksschulgebäudes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1867: Ausgleich; 

Schaffung der 

Doppelmonarchie  

Österreich-Ungarn  
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1882 

 

 

 

5. Jän. 1888 

 

 

 

18981888 

 

18. Mai 1888 

 

 

1888 

 

 

1889 

 

 

1890 

 

 

 

1891 

 

 

1891 

 

 

 
 

1891 

 

1891 

 

1891 

 

 

 

1894 

 

1894 

 

5. Nov. 1896 

 

 

 

 

28. Dez. 1896 

 

 

1897 

 

 

 

 

 

Wahl des Gemeinde-Ausschusses, die katholisch gesinnten 

Vertreter erhielten die Mehrheit, auch Pfarrer Bösbauer im 

Gemeinde-Auschuss. 

 

Ermordung des Gemeindesekretärs Leopold Pasching zwischen 

Schönberg und Langenlois 

 

 

Schließung der Kaserne. 

 

Wahl des Gemeinde-Ausschusses. Konservative Mehrheit ging 

verloren. 

 

Pfarrer Joseph Bösbauer verstorben. 

Zum neuen Pfarrer wurde Anton Ditko installiert. 

 

Eröffnung der Kamptalbahn; Langenlois erhielt in Haindorf einen 

Bahnanschluss. (15. Juni 1889) 

 

Die Ortschaft See, bisher zu Langenlois gehörig, kam an die 

Gemeinde Mollands. (Pfarrlich gehört See noch heute zu 

Langenlois.) 

 

Fürnkranz trat nach 30jähriger Amtszeit als Bürgermeister zurück 

und schied aus dem Gemeinderat aus. Er blieb aber Abgeordneter 

zum nö. Landtag und zum Reichrat. 

 

Die ehemalige Kaserne im Gebäude des Franzikanerklosters wurde 

zu einer Irrenanstalt umgestaltet und mit Geisteskranken belegt. 

(Wurde mit 10. Sept. 1891 eröffnet und unterstand der  nö 

Landesirrenanstalt.)  

 

Pfarrer Ignaz Siding erhielt die Benefiziatenstelle im Spital. 

Er war der letzte Spitalsbenefiziat.  

 

Wahl der Gemeindevertretung. 

 

Zum Bürgermeister gewählt wurde Ferdinand Krumpöck. 

Bürgermeister von 1891 – 1905. Er war Direktor der Sparkasse und 

vertrat als Vizebürgermeister in vielen Fällen seinen Vorgänger. 

 

Neubau (Zubau) der Volksschule im Oberen Markt. 

 

Neuwahl der Gemeindevertretung 

 

Bei der Landtagswahl für den Städtebezirk Horn kam es in 

Langenlois vor und im Rathaus selbst zu gewaltsamen 

Ausschreitungen (Beschimpfungen und Tätlichkeiten) der 

Freisinnigen gegen Dr. Geßmann (christlichsozial) und dessen 

Anhänger. Dr. Geßmann unterlag bei der Wahl dem Schönerianer 

Pirxhofer aus Langenlois.   

 

Am 28. Dezembert 1896 starb Altbürgermeister Heinrich 

Fürnkranz. 

 

Errichtung und Eröffnung der Kamptalwarte auf dem 

Heiligenstein durch den Österreichischen Touristenclub, Section 

Langenlois –Kamptal.  (8. Sept. 1897) 
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1898 

1899  

 

1899 

 

1900 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Juli 1901 

 

 

 

12. Aug. 1901 

 

 

19. Dez. 1901 

 

1902 

 

 

 

 

1. Dez. 1903 

 

 

1904 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1904  

 

 

 

 

 

 

 

 

26. Juni 1904 

 

Im August wurde die aus dem Jahre 1829 stammende Brücke über 

den Loisbach zwischen Rathausstraße und Kornplatz abgetragen 

und durch eine eiserne Brücke ersetzt. Kosten: 10.000 Kronen. 

 

Bestellung eines Nachtwächters nicht erforderlich, da Polizei 

diesen Dienst versieht. 

 

Wahl der Gemeindevertretung. 

 

Ankauf des Gutes Haindorf durch die Gemeinde Langenlois. 

Zum Gut Haindorf gehörten an Baulichkeiten das Schloss 

Feldmühl, das Obere Schloss (später Winterschule), der Meierhof,   

(später Mädchenpensionat), der Lattenhof, das Arbeiterhaus und 

ein Weinkeller; der Grundbesitz umfasste rund 207 Joch, wovon 

der überwiegende Teil Ackerland war, dazu kamen noch Gärten, 

Wiesen, Weingärten, Weiden, Auland.  

 

Eingemeindung von Haindorf  

Mit Juli 1901 wurde die bis dahin selbständige politische 

Gemeinde Haindorf  nach Langenlois eingemeindet.   

 

Pfarrer Monsignore Anton Ditko, der auch pädagogischer Leiter 

des Kindergartens war, verstorben.  

 

Franz X. Thür als Pfarrer von Langenlois installiert. 

 

Auflassung der Irrenanstalt und Errichtung eines 

Bezirksarmenhauses im ehemaligen Franziskanerkloster; 

feierliche Einweihung am 28. September 1902 durch Propst Anton 

Kerschbaumer aus Krems. 

 

Eröffnung einer Winterschule für Weinbau in Haindorf im 

Oberen Schloss. 

 

Schulschwestern kamen nach Haindorf. 

Baumeister Johann Kargl, der den Meierhof des ehemaligen Gutes 

Haindorf erworben hatte, bot ihn den Schulschwestern von 

Judenau zum Kaufe an. Erst auf Anraten von Bischof Dr. Johannes 

Rößler entschieden sich die Schulschwestern zum Kauf , der am 4. 

Jänner 1904 abgeschlossen wurde. 

Am 6. April 1904 zogen die ersten Schulschwestern unter Sr. 

Hedwig Wolfsberger als Oberin in das erworbene Haus in 

Haindorf ein. Einweihung durch den Propst von Herzogenburg am 

12. April 1904.  

Am 1. September 1904: Eröffnung einer Schule (Volksschule, 

Bürgerschule) mit Internat im ehemaligen Meierhof des Gutes 

Haindorf.  

 

Tod des Spitalsbenefiziaten Ignaz  Siding am 9. März 1904.  

Damit auch de facto Ende des Bürgerspitalbetriebes. Die 

Insassen kamen in die Bezirksarmenanstalt (ehem. 

Franziskanerkloster), die Benefiziatenstelle wurde nicht mehr 

besetzt.   

 

Nach der Jahrhundertwende: Die ehemalige Zwickl-Mühle, die 

nach Michael Zwickl mehrmals den Besitzer wechselte, wurde 

abgetragen, das ganze Gelände umgestaltet, ein Teil davon wurde 

als Park angelegt. 

Errichtung des Kaiser Josef-Denkmals im Parkgelände. 

Denkmalenthüllung am 26. Juni 1904. 
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1905 -1911 

 

Bürgermeister Anton Zöhrer 

 

 

 

1905 

 

 

 

1905 

 

 

1906 

 

 

 

1907 

 

 

 

 

 

 

 

 

26. u. 27. Aug. 

1908 

1908 

 

 

 

 

1908 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1909 

 

 

1909 

 

 

 

28. 3. 1910 

 

 

 

Wahl des Gemeinderates. 

Zum Bürgermeister gewählt wurde der Wirtschaftsbesitzer Anton 

Zöhrer. (Wirtschaftspartei, christlichsozial) 

 

In der Druckerei Salesy & Wetecamp in Langenlois erschien 

erstmals die Wochenzeitung „Der Kamptal-Bote“. 

 

Gründung des Museumsvereines, Obmann ist der Lehrer August 

Harrer; Beginn mit dem Aufbau eines Museums, erster Kustos ist 

der Friseur Franz Oehry.   

 

Reichsratswahlen 

Exbürgermeister Ferdinand Krumpöck kandidierte im Wahlkreis 

59 (Gföhl, Langenlois, Eggenburg) auf der Liste der Deutsch-

fortschrittlichen Partei für die Reichsratswahlen, die nach dem 

allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrecht abgehalten wurden.  

Er unterlag; das Abgeordnetenmandat ging an den 

Christlichsozialen Wilhelm Miklas, der damals Gymnasialdirektor 

in Horn war.  

 

1. Deutsch-völkisches Sommerfest in Langenlois 

 

Bau der ersten Langenloiser Wasserleitung: Hochquellenleitung 

aus dem Quellgebiete der Rieden "Judenberg" und "Ratzersthal"; 

Benennung "Kaiser Franz Joseph Jubiläums-Wasserleitung". 

(Der Kaiser feierte 1908 sein 60jähriges Regierungsjubiläum.)  

 

Straßenkrawalle von Freisinnigen. Im Zusammenhang mit einer 

Wahlversammlung der Christlichsozialen zur Landtagswahl am 5. 

November 1908 versuchten freisinnige Gruppen eine geschlossene 

Wahlversammlung zu sprengen, es kam zu Straßentumulten. Am 

Abend des Wahltages, als die Niederlage Krumpöcks, des 

Kandidaten der Freisinnigen, bekannt wurde, sammelten sich 

Anhänger Krumpöcks auf dem Holzplatz, mit lärmender 

Katzenmusik versuchten sie zum Pfarrhof  und zum Haus des 

Bürgermeisters Zöhrer vorzudringen, was von der Gendarmerie 

verhindert wurde. Daraufhin zog die randalierende Schar in die 

Obere Stadt und wollte dort den Pfarrhof stürmen; Fenster wurden 

eingeschlagen, es gab Festnahmen durch die Gendarmerie. 

Die für 15. November 1908 angesetzte feierliche Eröffnung der 

fertiggestellten Wasserleitung, für die bereits Einladungen 

ausgeschickt worden waren, wurde kurzerhand abgesagt.  

  

Beschluss des Gemeinderates zur Errichtung einer Bürgerschule. 

(Prot. v. 9. Feb. 1909)  

 

Eröffnung einer gewerblichen Fortbildungsschule für sämtliche 

Arten von Gewerbe, untergebracht in der Volksschule des unteren 

Marktes. 

 

Eröffnung des Museums (Prot. 22. 3. 1910) 
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1911 - 1913 

 

 Bürgermeister Ferdinand Krumpöck II 
 

 

 

 

2. April 1911 

 

14. Juni 1911 

 

19. April 1911 

 

 

 

29. Juli 1911 

 

 

1913/14 

 

 

 

3. Mai 1913 

 

 

 

Gemeinderatswahlen 2. April 1911 

 

Ferdinand Krumpöck wurde zum Bürgermeister gewählt. 

 

In der Walterstraße brach im Haus des Fleischhauers Graf ein 

Brand aus, bei dem in der Folge 15 Hauser zerstört wurden, zwei 

Menschen fanden den Tod.  

 

Eine neuerliche Brandkatastrophe ereignete sich in der 

Bahnstraße, bei der 16 Häuser den Flammen zum Opfer fielen. 

 

Errichtung der Bürgerschule  
 Beginn des Schulbetriebes mit Schuljahr 1913 / 14; der Bau des 

Schulgebäudes wurde 1914 bereits abgeschlossen. 

Ab 1927/28 nannte sich die Bürgerschule "Hauptschule". 

 

Bürgermeister Krumpöck trat krankheitshalber zurück. 

Johann Mayr wurde zum neuen Bürgermeister gewählt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1913 - 1919 

 

 

Bürgermeister Johann Mayr 

 

 

 

 

8. Dez. 1913 

 

 

 

1914  

 

 

1914 

 

 

1914 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Dez. 1914 

 

Am 8. Dezember 1913 wurde die elektrische Beleuchtung in 

Betrieb gesetzt. Der langjährige Laternenanzünder Josef Lux 

erhielt eine Anstellung als Nachtwächter und Gassenkehrer. 

 

Mehrere Ansuchen um Bewilligung zur Errichtung eines ständigen 

Kinos; Gemeinderat beurteilte den Bedarf als gegeben.  

 

Der Kindergarten wird vom Landesausschuss (= Landesregierung) 

als Landeskindergarten übernommen. (Prot. 6. Juni 1914) 

 

Weihe des neuen Hochaltares in der Nikolauskirche. 

 

Erster Weltkrieg (1914 – 1918) 

 

Auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes wurde der Gemeinde die 

Beistellung von 50 Me Weizen, 30 Me Korn und 20 Me Hafer 

aufgetragen. Die Lieferung hat in 5 einmonatigen Abschnitten zu 

geschehen.  

Die behördliche Sanitätskommission hat angeordnet, die Wände 

der Totenkammer durch Ölanstrich oder Cementanwurf waschbar 

herzustellen. 

Die an Cholera Erkrankten und jene Personen, bei denen Verdacht 

auf  Erkrankung an Cholera bestand, wurden im Epidemiespital 

untergebracht.. 

Im Schützenhause wurden 50 verwundete Soldaten 

untergebracht sind. Das k. k. Militärärar erklärte, für Unterkunft 

und Verpflegung sowie für Beheizung und Beleuchtung 2 K täglich 

pro Mann zu zahlen. 

 

Pfarrer Franz Thür gestorben 

 

 

 

 

 

 

 

 

28. Juni 1914: 

Attentat auf den 

Thronfolger 

Erzherzog Franz 

Ferdinand und 

dessen Gemahlin 

Herzogin Sophie. 

 

Erster Weltkrieg 

(1914 – 1918) 

 
28. Juli 1914 

Kriegserklärung 

Kaiser Franz 

Josephs an Serbien. 

= Beginn des 

Ersten Weltkrieges 
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11. März 1915 

 

9. Juni 1915 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1916 

 

 

 

 

 

 

 

21. Nov. 1916 

 

 

 

 

 

Johann Mayer wurde als Pfarrer installiert. 

  

Alt-Bürgermeister Ferdinand Krumpöck verstorben. 

 

Im April 1915 wurden die Brotkarten eingeführt.  

 

GR. Sickinger, ein überzeugter Deutschnationaler,  beantragte aus 

Begeisterung für den deutschen Kaiser den Holzplatz in Kaiser 

Wilhelm-Platz umzubenennen. Die Wienergasse soll in 

Hindenburg-Straße umbenannt werden.  

 

Auf Grund eines behördlichen Auftrages werden Erhebungen von 

Haus zu Haus über Vorräte an Getreide, Mahlprodukten , Leder, 

Metalle, über Zahl der Rinder und Schweine vorgenommen. 

 

Der Landesausschuss (Landesregierung) hatte sich bereit erklärt, in 

jenen Gemeinden, die darum ansuchen, einen Kochlehrkurs für 

Frauen und Mädchen zwecks Herstellung von den derzeitigen 

beschränkten Kochmitteln entsprechende Speisen zu veranstalten. 

 

Auf Grund der allgemeinen  ersuchten die Gemeindeangestellten 

um einen Teuerungszuschlag von 20 % für das Jahr 1916.  

 

Ablieferung der Kirchenglocken und zwar 3 Glocken von der 

Pfarrkirche, 2 Glocken von der Bürgerspitalskirche, 1 Glocke von 

der Nikolauskirche, 1 Glocke von der Kapelle des 

Bezirksarmenhauses,  1 Glocke von der Kapelle in Haindorf und 

die Glocke der Friedhofskapelle. 

Auch das Kupferdach des Turmes der Friedhofskapelle und des 

Dachreiters auf dem Bürgerschulgebäude  wurden abgenommen 

und mit verzinktem Eisenblech eingedeckt.  

 

 

Kaiser Franz Joseph starb am 21. November 1916 im Alter nach 

68 Regierungsjahren im Alter von 86 Jahren.  

 

Kaiser Karl I. (1916 – 1918) folgte auf den Thron. Bemühungen 

um einen Friedensschluss blieben ohne Erfolg. 

 

Kaiser Franz Joseph war eine Integrationsfigur für Österreich-

Ungarn, der Zerfall des Vielvölkerreiches schien von da an – und 

mit zunehmender Kriegsdauer – nicht mehr aufzuhalten zu sein.  
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1917 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1918 

 

 

 

 

 

Im Jahr 1917 wurde die Versorgungslage allgemein, aber auch in 

Langenlois immer prekärer. 

Neben den Ablieferungsverpflichtungen traten zunehmend 

Schwierigkeiten in der Versorgung der Langenloiser Bevölkerung 

auf.   

Es war nicht genug Saatgut vorhandenen, um die Ackerflächen 

bestellen zu können.  

Zu einer Zuspitzung in der Lebensmittelversorgung kam es im 

Sommer 1917, als die Vorräte an Getreide bereits aufgebraucht 

waren, die neue Ernte aber noch nicht verfügbar war. Alle 

Bemühungen des Bürgermeisters und der Gemeindevertretung, von 

außen Hilfe zu erhalten, waren vergeblich. Die Schuld an der 

schwierigen Situation  gab man dem dreijährigen Kriegszustand. 

Um Abhilfe zu schaffen wurde eine Selbsthilfeaktion in die Wege 

geleitet. Die größeren Bauern von Langenlois wurden aufgefordert, 

jeweils einen halben Tag – das bereits geerntete Getreide – mit der 

Dreschmaschine zu dreschen, sodass man einen halben Waggon 

Getreide zur Vermahlung in die Mantler-Mühle nach Schönberg 

bringen und die Langenloiser Bevölkerung mit Mehl versorgen 

könne.   

Die Gemeindevertretung richtete eine Resolution, an das 

Ernährungsministerium, an die k. k. Statthalterei und an den nö. 

Landesausschuss. Darin wurde auf die schwierige Versorgungslage 

dargelegt und auf den Unmut der Bevölkerung gegen die 

politischen Vertreter und gegen die Behörden hingewiesen. 

 

Zur Versorgung der Bevölkerung mit Brennmaterial erhielten die 

Gemeindevertreter von der Gutsverwaltung Gföhl die Zusage, ca. 

1500 rm Holz am Stamm zu Verfügung zu stellen. 

 

Am 29. Jänner 1918 wurden die Schulen wegen Kohlenmangels 

geschlossen; nach dem Eintreffen einer Kohlenlieferung wurde der 

Schulbetrieb am 12. Februar 1818 wieder aufgenommen.  

  

Ablieferverpflichtungen wurden auch für Kartoffel, Heu und 

Stroh erhoben, doch konnte diesen Forderungen nicht immer 

entsprochen werden. Von Seiten der Gemeinde wurde an die 

Behörden auch die Erklärung gegeben, dass Langenlois keine reine 

Bauerngemeinde sei und daher auf die Lebensmittelversorgung 

von außen angewiesen sei.   

 

Sogar die blanken Kupferdrähte der elektrischen Leitungen sollten 

abgeliefert und durch Aluminiumdrähte ersetzt werden.  
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3. Nov. 1918 

 

 

11. Nov. 1918 

 

 

12. November 

1918 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Jänner 1919 

 

 

 

 

 

17. Februar 1919 

 

 

 

 

1919  

 

 

 

 

Am 3. November 1918 wurden durch einen Waffenstillstand die 

militärischen Kampfhandlungen eingestellt, für Österreich-Ungarn 

war der Weltkrieg zu Ende. Gleichzeitig vollzog sich die 

Auflösung der Monarchie. 

Kaiser Karl verzichtete am 11. Nov.  1918 „auf jeden Anteil an den  

Regierungsgeschäften.“ (Strenggenommen keine Adankung! 

 

Am 12. November 1918 wurde die  Republik Deutsch-

Österreich, die aus dem deutschsprachigen  Teil der Monarchie 

bestehen sollte,  ausgerufen.  

 

Langenlois hatte im Ersten Weltkrieg 164 Gefallene zu 

verzeichnen. 

 

Österreich ist eine Republik 

 

Zu Anfang der Republik wurden durch Ermächtigung des Landes 

neue Mitglieder in die Gemeindevertretung kooptiert. 

 

Versorgungslage 

Die Versorgung der Bevölkerung  mit Kartoffeln, Fett, Milch, 

Fleisch etc. stieß, wie überall, auf große Schwierigkeiten, weil die 

versprochenen Lieferungen meist nur zum Teil oder auch gar nicht 

befolgt wurden.  

Gefahr von Plünderungen  

Anfang November 1918 kam es bei einer Versammlung von 

Heimkehrern im Rathauses  es zu Tumulten und stürmischen 

Szenen, die sich gegen Gemeindevertreter richteten.   

 

Die BH Krems hat mit Erlass vom 10. Dez. 1918 den 

Milchverkaufspreis für den Produzenten  mit 62 h bzw. 64 h für die 

Verschleißstellen mit 1 K pro Liter festgesetzt. 

 

Sicherheitsmaßnahmen  

Da die Aufstellung einer Volkswehr bzw. einer Bürgerwehr von 

höherer Stelle nicht gestattet wurde,  erklärte sich der örtliche 

Kriegerverein bereit, mit jeweils vier Mann vor und vier Mann 

nach Mitternacht Streifgänge gegen Bezahlung vorzunehmen. Mit 

Beginn der Frühjahrsarbeit 1919 wurden die Wachgänge allerdings 

eingestellt. 

 

Gründung des Langenloiser Dürerbundes. Er nannte sich 

„Arbeitsgemeinschaft für Kultur und Heimatpflege“ und widmete 

sich kulturellen und volksbildnerischen Zielsetzungen. In 

Langenlois getragen und geprägt von deutschnational eingestellten 

Persönlichkeiten. 

 

Einen dreifachen Mord verübte Ferdinand Hirsch im oberen 

Markt, indem er mit einem Karabiner seinen Stiefbruder, seine 

Stiefschwester und seine leibliche Mutter erschoss. Ein Schuss auf 

den Stiefvater ging fehl. (Der Täter starb 1928 im Gefängnis.)   

 

Für die Besetzung einer Gemeindebeamtenstelle meldeten sich 110 

Bewerber. 

 

 

 

 

3. Nov. 1918 

Waffenstillstand – 

Ende des Krieges 

 

 

 

Proklamation der  

Republik Deutsch-

Österreich 
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1919 - 1924 

 

Bürgermeister August Harrer 

 

 

 

22. Juni 1919  

 

 

1920 

 

 

 

1920 

 

 

31. Okt. 1920:  

 

 

15. Mai 1921 

 

 

1921 

 

1922 

 

 

1922 

 

 

 

 

 

1922 

 

1922 

 

1923 

 

18. Mai 1924 

 

30. Nov. 1924 

 

 

Gemeinderatswahl (22. Juni 1919) 

Zum Bürgermeister gewählt wurde August Harrer (13. Juli 1919). 

 

Erstmals wird der Wunsch vorgebracht, dass Langenlois zur Stadt 

erhoben werden möge, doch in der Folgezeit wurde die Erreichung 

dieses Zieles nicht weiter verfolgt. (Prot. v. 16. Jän. 1920) 

 

Friedhofkapelle wurde zur Kriegergedächtniskapelle umgestaltet. 

Die Maurerarbeiten leistete Baumeister Johann Kargl.  

 

Die feierliche Einweihung der Friedhofkapelle als 

Gedächtniskapelle für die gefallenen Kriegskameraden.  

 

Am 15. Mai 1921 (Christi Himmelfahrt) wurden die neuen 

Kirchenglocken geweiht und aufgezogen.  
 

Gründung des Sportvereines (Fußballverein) 

 
Eröffnung des landwirtschaftlichen Lagerhauses im ehemaligen 

Bezirksarmenhaus. Das Bezirksarmenhaus wurde mit Wirkung 

vom 5. April 1922 aufgelassen. 

 

Beschluss, dass das Bürgerspitalgebäude in Langenlois  [...] 

Grdb. Langenlois E. Z. 187, welches gelegentlich der Übergabe des 

Bürgerspital-Vermögens an den Bezirksarmenfond übergegangen 

ist, um den damals festgesetzten Übernahmspreis von 28.000 K mit 

allen Nebengebäuden und Zubehör von dem Bezirksarmenfonde 

zurückzukaufen und das Eigentumsrecht  für die Gemeinde 

Langenlois auf diese Realität grundbücherlich einverleiben zu 

lassen.  

 

Fast alle Häuser von Langenlois haben elektrischen Strom. 

 

Tod von Baumeister Johann Kargl. 

 

 

Gründung der Ortsgruppe der NSDAP 
 

 

Gemeinderat fasste einen Beschluss, wonach der Markt 

Langenlois zur Stadt erhoben werden soll. (18. Mai 1924) 

 

Gemeinderatswahl   

Die Christlichsoziale Partei erzielte 11 von 22 Mandaten.   

Zum Bürgermeister gewählt wurde der Wirtschaftsbesitzer Anton 

Wöber (Christlichsozial).  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1922 Trennung von 

NÖ und Wien! 

Sitz der NÖ 

Landesregierung 

bleibt in Wien! 
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1924 - 1938 

 

Bürgermeister Anton Wöber 

 

 

 

 

20. Feb. 1925 

 

 

 

18. und 19. Juli 

1925 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1926 

 

 

 

 

 

1926 

 

 

 

 

 

1927 

 

1927 

 

 

1927 

 

 

1927 

 

1927  

 

1927/28 

 

 

 

1928 

 

1928 

 

 

 

 

 

Stadterhebung 

Mit Beschluss der Bundesregierung vom 20. Februar 1925 wurde 

der Markt Langenlois, Haindorf miteingeschlossen, zur Stadt 

erhoben.  

 

Zweitägige Festlichkeiten zur Stadterhebung. 

Am 18. Juli Eröffnung der Handels- und Gewerbeausstellung, 

Zapfenstreich und Fackelzug. 

Am 19. Juli: Festgottesdienst in der Kirche; Festsitzung des 

Gemeinderates in Anwesenheit von Nationalratspräsident Dr. 

Wilhelm Miklas, Vizekanzler Dr. Leopold Waber, Landes-

hauptmann Dr. Karl Buresch und weiterer Prominenz aus Politik 

und Verwaltung. Großer historischer Festzug, vorbei an der 

Ehrentribüne auf dem Holzplatz; am Abend Konzert im 

Schützenhaus und Vortrag zur Heimatgeschichte von Dr. Anton 

Hrodegh. 

 

Am 18. Juni 1926 starb Dr. Anton Hrodegh, Pfarrer in 

Schwarzau im Gebirge, durch eigene Hand. Er wurde 1875 im 

Vierzigerwald, Pfarre Schiltern, geboren, 1898 zum Priester 

geweiht. Großes Ansehen erwarb er sich als Urgeschichtsforscher 

und Heimatforscher. Begraben in Gars am Kamp.  

 

Am 3. Oktober 1926 fand auf dem Holzplatz die Enthüllung 

einer Fahne der sozialdemokratischen Partei statt. Bei der 

Veranstaltung, bei der es einen Umzug gab, kam es sowohl von 

den Teilnehmern der Veranstaltung, zu denen auch Angehörige 

des republikanischen Schutzbundes gehörten,  als auch von 

Beobachtern zu provozierenden Äußerungen, die zu Tätlichkeiten 

führten und eine Anzeige zur Folge hatten.  

  

In der Oberen Stadt wurden zwei Fernsprechstellen errichtet 

 

Bau eines Kühlhauses der Milchgenossenschaft in der 

Walterstraße 

 

Sehr starkes Maikäferjahr: von den Schulkindern wurden  

3000 kg Maikäfer gesammelt. 

 

Errichtung der ersten Rot-Kreuz-Dienststelle 

 

Am 28. Dezember 1927 starb Altbürgermeister Anton Zöhrer.  

 

Mit einem Tiefbrunnen wurde die Wasserversorgung verbessert, 

sodass der erhöhte Bedarf gedeckt werden konnte.  

Im Februar 1928 erfolgte die feierliche Inbetriebnahme. 

 

Eröffnung des neuen Lagerhausgebäudes mit Bahnanschluss 

 

Die Kriegergedächtniskapelle wurde vom akademischen Maler 

Gottlieb Schmid mit Wandmalereien ausgeschmückt. 

 

 

 

1925 Einführung der 

Schilling-Währung 
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1928 

 

 

Spätsommer 1928 

 

 

30. Sept. 1928 

 

 

19. Nov. 1928 

 

 

 

Winter 1928/29 

 

 

 

25. Feb. 1929 

 

 

 

 

 

 

15. März 1929 

 

 

 

 

1. Aug. 1929 

 

9. bis 11. August  

1929 

 

Sommer 1929 

 

1929 

 

 

 

10. Nov. 1929 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beginn des Neubaues des Postamtsgebäudes auf dem Holzplatz. 

 

 

Der Kirchturm musste stärker und tiefer fundamentiert werden,  

da er Sprünge bekam und sich zu neigen drohte. 

 

Einweihung des neuen Bezirksrettungsautos des Roten Kreuzes 

 

 

Große Schubertfeier in der Hauptschule zum 100. Todestag  

von Franz  Schubert. Pflanzung einer Schubert-Linde im Schulhof. 

 

Der schneereiche und strenge Winter mit extremer Kälte (– 20 

bis – 25 °) erreichte im Februar 1929 seinen Höhepunkt. In der 

Hauptschule wurden Kälteferien verordnet. Wein- und 

Obstkulturen erlitten schwere Schäden. Die Donau war in Krems 

zugefroren. 

Beschluss des Gemeinderates über den Ankauf des Gutes 

Schiltern, das  im Besitz von Alfred Aichelburg-Rumerskirch aus 

Klebing im Landkreis Altötting war, für die Stadtgemeinde 

Langenlois.  

Kaufpreis: 350.000 Schilling.  Aufnahme eines Darlehens bei der 

Landeshypothekenanstalt für Niederösterreich in der Höhe von 

250.000 Schilling.  

 

Versammlung der Heimwehr Langenlois im Schützenhaus. 

Anwesend auch der Führer der nö Heimwehren Ing. Julius Raab. 

Führer der Heimwehr Langenlois-Stadt ist Oberstltn. Radakovich, 

Rechnungsprüfer Leo Höfinger. 

 

Eröffnung des neuen Postamtsgebäudes auf dem Holzplatz  

am 1. Aug. 1929. 

 

Dreitägiges Gauturnfest der Waldviertler Turner des 

deutschnationalen Turnerbundes 1919 in Langenlois.  

 

Aufstellung der Barockstatuen  aus dem Schloss Schiltern 

(nunmehr im Josefspark) und des Brunnens mit der Marien-

Statue auf dem Holzplatz.  

 

Einführung neuer  Straßenbezeichnungen und  Neufestlegung der 

Hausnummern. Gedrucktes Häuser- und Straßenverzeichnis 

wurde aufgelegt. 

 

Bei der Gemeinderatswahl erhielten die Nationalsozialisten  

4 Mandate (von insgesamt 23 Mandaten) und stellten mit  

Hauptschullehrer Franz Koller den Vizebürgermeister;   

Bürgermeister blieb Anton Wöber von den Christlichsozialen.  
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1930 

 

 

5. u. 6. Juli 1930 

 

 

Aug. 1930 

 

 

15. Okt. 1930 

 

 

 

 

13. Juli 1931 

 

 

 

24. April 1932 

 

 

 

 

 

 

 

1. Februar 1933 

 

 

 

14. Mai 1933 

 

 

 

 

1933 

 

 

 

 

 

 

 

Im Juni u. Juli 1930 wurde die im August 1898 erbaute 

Fürnkranzbrücke, welche die Rathaustraße mit dem Kornplatz 

verbindet, abgetragen und durch eine neue Betonbrücke ersetzt. 
 

Feiern zum 70jährigen Bestandsjubiläum der Liedertafel und  des 

Musikvereins Langenlois. Zugleich 4. Gaufest des Sängergaues 

Wachau.   

 

Der Schützenverein Langenlois feierte sein 250jähriges 

Bestandsjubiläum. 

 

Verkauf des Schlosses Schiltern 

Die Stadtgemeinde verkaufte vom erst 1929 erworbenen Gut 

Schiltern das Schloss samt Park, Wirtschaftsgebäuden und Garten 

an das Institut der Englischen Fräulein in Krems um den Betrag 

von 50.000 Schilling. (15. Oktober 1930).  

 

Brandkastastrophe in der Oberen Stadt 

Das Haus des Johann Lindermaier (Gartenzeile 37) ging durch 

Brandstiftung in Flammen auf; durch die große Trockenheit griff 

das Feuer rasch auf fünf benachbarte Objekte über und fielen der 

Katastrophe zum Opfer.  

 

Landtagswahl in Niederösterreich 

Bei diesen letzten demokratischen Wahlen in NÖ bis 1945 erhielt 

die Christlichsoziale Partei 983 Stimmen (43,17 %),  

die Sozialdemokratische Partei  381 Stimmen (16,73 %) 

die Nationalsozialistische Partei 907 Stimmen (39,81 %); 

prozentuell höchster Stimmenanteil von Nationalsozialisten unter 

den Waldviertler Gemeinden. 

 

Die Leitung der NSDAP Langenlois veranstaltete eine 

Massenkundgebung mit Fackelzug anlässlich der Ernennung 

Adolf Hitlers zum deutschen Reichskanzler am 30. 1. 1933. 

 

Überfall von SA-Leuten auf eine Gruppe von Langenloiser 

Heimatschützern in Zeiselberg. Die Langenloiser waren auf dem 

Weg zum Bahnhof Hadersdorf, um in Wien an einer 

Großveranstaltung von Heimatschützern teilzunehmen. 

 

Im Gasthaus Weingartner, wo auch das nationalsozialistische 

Parteilokal untergebracht war, wurde vom Gendarmerie-

Bezirkskommando eine Hausdurchsuchung durchgeführt, die 

Sturmbannführer Adolf Pokorny und Gerhard Janesch wurden 

verhaftet.  

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die 

Weltwirtschaftskrise 

macht sich spürbar. 

Der Staat ist zu 

Einsparungen genötigt, 

was sich vor allem auf 

die Beamten, insbes. 

Lehrer auswirkt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

30. Jän. 1933:  

Adolf Hitler wurde 

Reichskanzler des 

Deutschen Reiches 

 

März 1933 

Rücktritt der drei 

Parlamentspräsidenten. 

"Selbstausschaltung 

des Parlamentes" 

(Dollfuß) brachte das 

Ende des demokrati-

schen Parlamenta-

rismus in Österreich. 
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19. Juni 1933 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1934 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

9. Juni 1934 

 

 

 

 

 

26. Okt. 1934 

 

 

 

 

 

1. Jänner 1935 

 

 

 

 

 

Der nationalsozialistischer Terroranschlag in Krems 

(Alauntal) auf eine Gruppe von christlich-deutschen Turnern am 

19. Juni 1933 forderte 1 Toten und 19 Verletzte; dies veranlasste 

die Regierung noch am selben Tage zu einem Verbot der 

NSDAP. 

 

In der Folge erlosch bei jenen Gemeinderäten, die von der 

NSDAP nominiert wurden, das Mandat, ebenso auch bei jenen 

anderen Gemeinderäten, die zwar nicht auf der Liste der NSDAP 

kandidierten, sich aber zur NSDAP bekannten. Acht 

Gemeinderäte schieden daraufhin aus dem Gemeinderat aus; eine 

Nachbesetzung erfolgte nicht. 

 

Im Zuge des Bürgerkrieges vom Februar 1934 wurden die 

Sozialdemokratische Partei und alle ihre Organisationen aufgelöst 

und ihre Aktivitäten wurden verboten. Die drei 

sozialdemokratischen Gemeinderäte schieden aus dem 

Gemeinderat aus. 

Der Gemeinderat hatte nach dem Ausscheiden von National-

sozialisten und Sozialdemokraten nur mehr 15 Mitglieder, davon 

gehörten 10 der Christlichsozialen Partei an, 5 der Stände-Partei. 

 

Am 1. Mai 1934 wurde die Verfassung des Ständestaates 

proklamiert.  

Der Gemeinderat wurde nunmehr Gemeindetag genannt und 

sollte in ständischer Gliederung zusammengesetzt sein. Es gab 

keine politischen Parteien mehr, keine Wahlen!  

 

Die „Vaterländische Front“ war eine überparteiliche politische 

Organisation und sollte der politischen Willenskundgebung des 

Systems öffentlich Geltung verschaffen. 

    

Von Nationalsozialisten aus Langenlois und Gobelsburg geplante 

Sprengstoffanschläge auf Kampbrücken (Schönberg, 

Hadersdorf), misslangen. Der Haupttäter floh nach Deutschland, 

die anderen Mitbeteiligten wurden 1935 zu Kerkerstrafen 

verurteilt. 

 

Nach dem Attentat auf Bundeskanzler Dr. Engelbert Dollfuß 

wurde auf dem Schilterner Berg ein Dollfuß-Gedächtniskreuz 

errichtet. Vor allem die Vaterländische Front propagierte die 

Aufstellung dieses Kreuzes, das weithin sichtbar war. Der 

Kornplatz wurde in "Dollfußplatz" umbenannt.  
 

Die Katastralgemeinde Haindorf, die zur Pfarre Gobelsburg 

gehörte, wurde zur Gänze nach Langenlois eingepfarrt, 

nachdem zuvor schon – 1922 und 1929 –  Teile von Haindorf an 

die Pfarre Langenlois gekommen waren.  

 

 

 

 

Nationalsozialisti- 

scher Terroranschlag 

in Krems am 19. Juni 

1933; daraufhin  

Verbot der NSDAP 

 

 

 

 

 

 

 

 

12. Februar 1934: 

Verbot der Sozial-

demokratischen Partei 

 

 

 

 

 

 

Ständestaat-

Verfassung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

25. Juli 1934: 

Nationalsozialistischer 

Umsturzversuch, 

Attentat auf 

Bundeskanzler Dr. 

Engelbert Dollfuß. 

 

Dr. Kurt Schuschnigg 

folgte als Bundes-

kanzler nach. 
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24. April 1935 

 

 

1. Mai 1935  

 

 

9. Mai 1935 

 

 

 

 

 

 

 

25. Juli 1935 

 

 

 

 

20. Mai 1936 

 

 

In einem Prozess gegen illegale SA-Angehörige wurde auch Anton 

Weingartner zu 2 1/2 Monaten Kerkerstrafe verurteilt. 

 

Große Verfassungsfeier der Vaterländischen Front 

(Ständestaatverfassung vom 1. Mai 1934) in der Turnhalle. 

 

Neukonstituierung des Gemeindetages. In Anwesenheit des 

Bezirkshauptmannes wurde der Gemeindetag neu konstituiert. Zum 

Bürgermeister wurde von den 19 Gemeindevertretern Anton 

Wöber gewählt, ebenso wurden fünf geschäftsführende 

Gemeinderäte gewählt, allen voran Ing. August Kargl als 

Vizebürgermeister. Die Mitglieder des Gemeindetages wurden 

nicht gewählt, sondern durch Dekret bestellt.    

 

Gedenkfeier für den ein Jahr zuvor von Nationalsozialisten 

ermordeten Bundeskanzler Engelbert Dollfuß. 

 

 

Altbürgermeister August Harrer gestorben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Febr. /März 

1938 

 

Österreich auf dem Weg zum Anschluss an das Deutsche Reich 

Unter nationalsozialistischer  Herrschaft 

 

12. Februar 1938: Unterredung zw. Bundeskanzler Schuschnigg 

mit Adolf Hitler. Unterzeichnung des „Berchtesgadener 

Abkommens“ unter Androhung des Einmarsches in Ö. Den 

Nationalsozialisten wurde freie Betätigung innerhalb der 

Vaterländischen Front gewährt, was im Grunde einer Legalisierung 

gleichkam. 

  

In Krems fanden zwei Tage darauf Freudenkundgebungen statt, an 

denen auch „viele Volksgenossen aus Langenlois“ teilnahmen, 

vermerken die Schulchroniken. 

 

Als Hitler den Druck auf  Ö. verstärkte und immer neue 

Forderungen erhob, versuchte Schuschnigg verzweifelt, die 

Eigenständigkeit Österreichs durch eine Volksabstimmung 

bewahren zu können. Sie sollte am 13. März 1938 stattfinden. 

 

Als schließlich am 11. März 1938 über den Rundfunk der Rücktritt 

der Regierung Schuschnigg bekannt wurde und sich der 

Bundeskanzler mit „Gott schütze Österreich!“ verabschiedete, 

blieb den besorgten Menschen nichts anderes übrig, als „die 

Entscheidungen der nächsten Stunden abzuwarten“ 
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11. 3. 1938 

  

 

12. März 1938 

 

 

 

11./12. März 

1938 

 

 

 

 

 

 

 

 

12. März 1938 

 

 

 

 

13. März 1938 

 

 

 

 

 

10. März bis  

15.März 1938 

 

15. März 1938 

 

 

 

 

16. März 1938 

 

 

 

 

 

März 

 

 

 

 

 

 

Nach massivem Druck Hitlers und Drohung mit Einmarsch:  

Rücktritt der Regierung Schuschnigg. Nacht vom 11. auf 12. März:  

Einmarsch deutscher Truppen in Östereich.  

 

Nationalsozialistischer Umsturz: Ablösung des Schuschnigg-

Regimes und Machtübernahme im Staat durch die National-

sozialisten.  

 

In Langenlois:  

„Alles strömte auf die sonst um diese Zeit menschenleeren Straßen; 

in wenigen Stunden vollzog sich die Machtübernahme in 

Langenlois durch die Nationalsozialisten. Die Kirchenglocken 

wurden geläutet und um die Mitternachtstunde bewegte sich ein 

machtvoller Fackelzug durch die Straßen. Die Hakenkreuzfahne 

wurde auf dem Rathaus in feierlicher Weise gehißt. Das 

Deutschland- und das Horst-Wessellied erklangen zum erstenmal 

in ergreifender Weise bei diesem Anlaß.“ (Schulchronik O. St.) 

 

In Langenlois wurde die bisherige Gemeindevertretung unter 

Bürgermeister Anton Wöber abgelöst durch Nationalsozialisten: 

Bürgermeister bzw. Oberhaupt der Stadtverwaltung wurde der 

ehemalige Oberlehrer der VS Obere Stadt Johann Hamböck.  

 

Am  13. März 1938 beschloss der Ministerrat unter Bundeskanzler 

Seyß-Inquart das Bundesverfassungsgesetz über die 

"Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich", 

gewöhnlich als "Anschluss" bezeichnet. Österreich hatte damit als 

eigener Staat zu bestehen aufgehört und war nunmehr Teil des 

Deutschen Reiches unter nationalsozialistischer Herrschaft.   

 

Der Schulbetrieb ruhte völlig 

 

 

Auch Langenloiser bejubelten Adolf Hitler auf dem Heldenplatz in 

Wien. 

Nationale Feier für die gesamte Schuljugend in der Turnhalle der 

Hauptschule. 

 

Zusammentreten der Gemeindevertretung unter Bürgermeister 

Johann Hamböck. Vizebürgermeister wurde Fachlehrer Franz 

Koller, ebenfalls in die Gemeindeverwaltung berufen wurde der 

pensionierte Lehrer Karl Spitzwieser. Eine der ersten 

Maßnahmen: Umbenennung des Kornplatzes in Josef-Leopold-

Platz 
6
 und des Holzplatzes in Adolf Hitler-Platz.    

 

 

Einführung der „Reichsmark“ als neue Währung. 

 

 

1938 – 1945 

Österreich dem 

Deutschen Reich 

unter Adolf Hitler 

einverleibt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 

6
 Benannt nach Hauptmann Josef Leopold, einem gebürtigen Langenloiser. Josef Leopold war seit den 1920er Jahren 

überzeugter Nationalsozialist, 1927 Funktion des Gauleiters von Niederösterreich, 1932 im nö. Landtag und in der 

Landesregierung bis zum Verbot der NSDAP 1933. Als Illegaler wurde er 1935 Landesleiter der in Ö. illegalen 

NSDAP. 1938 von Hitler abgesetzt, 1940 zur Wehrmacht eingezogen, 1941 in der Ukraine gefallen.     



 33 

 

 

16. März 1938 

 

 

 

 

 

 

 

 

18. März 1938 

 

 

10. April 1938 

 

 

 

 

11. April 1938 

  

 

 

 

 

1. Mai 1938 

 

31. Mai 1938 

 

 

1. Juni 1938 

 

 

 

 

 

Juli 1938 

 

 

Aug. / Sept. 1938 

 

 

 

 

1. Sept.1938 

 

Sept. 1938 

 

 

 

 

 

Das Kohut-Haus am Josef-Leopold-Platz 1 (früher Kornplatz 1), 

das in jüdischem Besitz war, wurde mit 16. 3. für den Sitz der 

Ortsgruppenleitung des NSDAP und der Bezirksleitung der 

NSDAP (Gerichtsbezirk Langenlois) in Beschlag genommen.  

Ortsgruppenleiter war Leutnant Karl Köstler. An der Spitze der 

Bezirksleitung stand Oberlehrer i. R. Anton Wilthum, als 

Propaganda-Redner der NSDAP, vor allem im Werbefeldzug für 

die Volksabstimmung, wurde - neben Wilthum - auch Hauptschul -

lehrer Ferdinand Seebauer eingesetzt; er arbeitete für die NSDAP 

als Schulungsleiter, zugleich war er Obmann des Ortsschulrates.  

- 

Die Langenloiser Lehrer wurden nach Krems beordert und leisteten 

dort den Eid auf den Führer und Reichskanzler. 

 

Tag der "Volksabstimmung" über die bereits am 13. März 1938 

vollzogene „Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen 

Reich“.   

"Unter beispielloser Begeisterung, kein Volksgenosse entzog sich 

der Abstimmung“, trat die Bevölkerung zur Urne. Von den 2973 

gültigen Stimmen lauteten 2972 auf "Ja" und 1 Stimme auf "Nein". 

 

Unbeschreiblicher Freudentaumel über das Ergebnis der 

Volksabstimmung. 3000 Personen beteiligten sich am Fackelzug 

durch die Stadt. Gleichzeitig wurde das Dollfuß-Kreuz auf dem 

Schilterner Berg von radikalen Nationalsozialisten umgelegt. 

(Schulchronik VS Obere Stadt) 

 

Der 1. Mai wurde mit einem reichen Programm feierlich begangen.   

 

Franz Gruber, Direktor der Volks- und Hauptschule, wurde mit 

Wirkung vom 31. Mai 1938 pensioniert.  

 

Mit 1. Juni wurde FL Franz Koller, der seit 1920/21 Lehrer an der 

Langenloiser Hauptschule war, sein Nachfolger. Er blieb bis zum 

Ende des Zweiten Weltkrieges bzw. des Nazi-Regimes Direktor 

der Volks- und Hauptschule. Die Hauptschullehrer Richard Löffler 

und Josef Lehner wurden aus politischen Gründen versetzt.   

 

Hilde Köstler, Ortsgruppenführerin der NS Frauenschaft, eröffnete 

einen Erntekindergarten. 

 

Ab Ende August und in September 1938 wurde in Langenlois eine 

Heeresverpflegsstation eingerichtet. Dazu wurden die Turnhalle, 

Klassenräume, Kindergartenräume und Räume des alten 

Lagerhauses (Franziskanerklosters) beschlagnahmt.   

 

Pfarrer Johann Mayer trat in den dauernden Ruhestand. 

 

Hauptschuldirektor Franz Koller und Hauptschullehrer 

Ferdinand Seebauer nahmen am Reichsparteitag in Nürnberg 

(5. – 12. Sept. 1938) teil. 
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7. Sept. 1938 

 

 

11. Sept. 1938 

 

 

Sept. 1938 

 

 

Oktober 1938 

 

 

 

1. Jänner 1939 

 

 

 

März 1939 

 

 

April 1939 

 

1. Sept. 1939 

 

1940 

 

 

1940 

 

1940 

 

13. Dez. 1940 

 

 

 

 

24. Juli 1941 

 

 

 

3. August 1941 

 

 

 

 

Jän. / März 1942 

 

 

 

19. April 1942 

 

 

Mit 1. September wurde die Volks- und Hauptschule der 

Schulschwestern in Haindorf aufgehoben.  

 

Anton Haller, zuletzt in der Pfarre Döllersheim, wurde zum neuen 

Pfarrer von Langenlois installiert.  

 

In Langenlois fanden erste Assentierungen zur Deutschen 

Wehrmacht statt.   
 

Bürgermeister Johann Hamböck wurde abgelöst;  

Neuer Bürgermeister wurde der Rechtsanwalt Dr. Hans Berger. 

Einführung der Rechtsfahrordnung 

 

Mit 1. Jänner 1939 wurde das Standesamt Langenlois errichtet. 

Damit begann die „staatliche“ Aufzeichnung von Geburten, 

Eheschließungen und Todesfällen. 

 

Von der Gemeinde wurden 300 Stück Maulbeersträucher  

angekauft und im Stadtgebiet ausgesetzt; es soll eine 

Seidenraupenzucht aufgebaut werden.  

 

Neuer Bürgermeister: Eduard Sachseneder  

 

 

Mit dem Angriff auf Polen durch das Deutsche Reich:  

Beginn des Zweiten Weltkrieges. 

 

Die große Kälte und der Kohlenmangel machten eine Schließung 

der Schulen vom 2. Februar bis 13. März 1940 notwendig. 

 

Durch Regenfälle Hochwasser; Dammbruch des Loisbaches, 

setzte viele Ackerflächen unter Wasser 

 

Ab 1940 wird Karl Spitzwieser als Ortsgruppenleiter genannt. 

 

Dem Benefiziaten Josef Hollnsteiner, einem deklarierten Gegner 

des Nationalsozialismus, wurde die Erteilung von Religions-

unterricht in der Volksschule Obere Stadt entzogen. Den 

Religionsunterricht hielt Pfarrer Anton Haller. 

 

Gauleiter a. D. Oberstleutnant Josef Leopold fiel am Brückenkopf 

zu Malin a. d. Irscha, nordwestl. von Kiew, Ukraine, durch 

Granatsplitter. 

 

Die Gemeindevertretung hielt unter dem Vorsitz von 

Vizebürgermeister Hans Hamböck eine Gedenksitzung für den 

gefallenen Josef Leopold ab. Als Gäste anwesend waren 

Kreisleiter Anton Wilthum, Ortsgruppenleiter Karl Spitzwieser und 

der frühere Ortsgruppenleiter Karl Köstler.  

 

Vom 26. Jänner bis 16. März wurden die Schulen wegen 

Kohlenmangels geschlossen. Arbeitseinsatz für die Lehrpersonen 

(Gemeinde, Parteiorganisationen etc.) 

 

Offizielle Übergabe des Kolpingheimes an die Hitler-Jugend 

(HJ) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zweiter Weltkrieg 

1939 – 1945 
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1943 

 

 

14. April 1943 

 

 

April 1943 

 

 

28. Nov. 1943  

 

 

 

 

15. April 1944 

 

 

29./30. Mai 1944 

 

 

29. Juni 1944 

 

 

 

12. Nov. 1944 

 

 

 

 

November 1944  

 

 

 

 

Frühjahr 1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. April 1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bürgermeister Eduard Sachseneder rückte 1943ein,   

im März 1943 wurde Hans Hamböck neuer Bürgermeister.  

 

Am 14. April 1943 starb Bürgermeister Hans Hamböck 

überraschend an Herzversagen.  

 

Der Gastwirt Anton Weingartner wurde zum neuen 

Bürgermeister bestellt. 

 

Großkundgebung der NSDAP zum 20jährigen Bestand der 

Ortsgruppe Langenlois der NSDAP. Feier im Schützensaal. 

Ansprachen hielten Gauleiter Dr. Jury und Reichsminister Thierak. 

Gründung der Ortsgruppe Langenlois: 1923 

 

Max Wetecamp, Herausgeber und Hauptschriftleiter des 

„Kamptal-Boten“, verstorben.  

 

Fliegeralarm: Bombenabwurf in der Riede Panzaun (beim 

Hahnkreuz) 

 

Englische Bomber warfen in der Umgebung von Langenlois (Riede 

Hasel) mehrere Bomben ab, eine Bombe fiel auf einen Acker, ca. 

100 Meter vom Betrieb Sachseneder entfernt.  

 

Der von Hitler anbefohlene Volkssturm für ganz Großdeutschland 

wurde auch in Langenlois aufgestellt und am 12. November 1944 

vereidigt. Verpflichtet waren alle wehrfähigen Männer im Alter 

zwischen 16 und 60 Jahren. 

 

Hunderte Familien von flüchtenden Volksdeutschen aus dem 

Banat und der Batschka kamen mit ihren Pferdegespannen in die 

Stadt und zogen weiter nach Westen. Die Stadt hatte für 

Nächtigung und Verpflegung zu sorgen.   

 

Ab Februar 1945 hatte Langenlois einen militärischen 

Ortskommandanten (Major Klöckner, dann Oberstleutnant Hübner; 

ab April 1945 war Oberst Wagner Kampfkommandant = 

militärischer Befehlshaber für den Fall, dass Langenlois 

Kampfgebiet werden sollte.  

Schon vor Ostern wurde begonnen, Panzersperren an den Ausfall- 

straßen zu errichten: Bahnstraße, Kremserstraße, Kamptalstraße,  

Zwettlerstraße.  

Bombenabwurf auf der Lengenfelderstraße 

 

Im Frühjahr 1945 wurde Langenlois zum Verteidigungsgebiet 

erklärt. Rings um die Stadt wurden zwei Verteidigungsringe mit 

Maschinengewehrnestern errichtet, Brücken am Kamp und 

Loisbach wurden zur Sprengung vorbereitet.  

 

Die Schule in der Unteren Stadt musste in die Schule der Oberen 

Stadt verlegt werden, die das Schulgebäude für militärische  

Zwecke benötigt wurde. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
2. April 1945 

(Ostermontag): 

Bombardierung 

von St. Pölten und 

Krems. 
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3. April 1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

10.April bis  

16. Mai 1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

8. Mai 1945 

 

 

 

8. Mai 1945 

 

 

 

 

9. Mai 1945 

 

 

Von dem Generalkommando des II. SS-Panzerkorps (Ia), das 

damals den Gefechtsstand bei Stetteldorf am Wagram hatte, erging 

eine "Kampfanweisung für den Kampfkommandanten des 

Ortsstützpunktes Langenlois". Demnach galt Langenlois als ein 

Ortsstützpunkt, welcher bei einem feindlichen Angriff "um jeden 

Preis und auf jeden Fall, auch bei Gefahr der Einschließung, bis 

zum letzten Mann und bis zum letzten Schuß zu halten ist".  

 

 

Der Schulunterricht wurde in dieser Zeit gänzlich eingestellt. 

(Fliegeralarme, Einquartierungen von Flüchtlingen). 

 

Bis in die ersten Maitage 1945 wurden von den vorgesetzten 

Stellen dem Ortskommandanten Durchhalteparolen ausgegeben;   

Das Vordringen der Roten Armee von Wien nach Westen führte im 

Raum nördlich der Donau (Stockerau etc.) zum Rückzug deutscher 

Truppenteile, die auch durch Langenlois zogen und weiter nach 

Westen zu gelangen strebten. Unter ihrem Schutz setzten sich auch  

zivile Funktionäre des Regimes, das nunmehr am Zusammen-

brechen war, nach Westen ab. Die vorgesetzten Stellen des 

Ortskommandanten waren nicht mehr besetzt. Zum anbefohlenen 

Verteidigungsfall für Langenlois kam es Gott sei Dank nicht mehr, 

die Front hatte sich in diesem Bereich aufgelöst, der Krieg war zu 

Ende.    

Ein auf dem Bahnhof abgestellter Güterzug wurde von den 

Einheimischen geplündert. 

 

Kolonnen deutscher Truppen zogen durch den Ort Richtung Gföhl.  

Ein Panzer aus einer solchen Kolonne fuhr in der Walterstraße 

gegen ein Haus und blieb längere Zeit abgestellt.  

 

Ende des Zweiten Weltkrieges (in Europa) mit der Kapitulation 

des Deutschen Reiches am 8. Mai 1945. 

Die Kapitulation des Deutschen Reichs bedeutete gleichzeitig das 

Ende des NS-Regimes. 

 

Am Morgen dieses Tages: Einmarsch von Soldaten der Roten 

Armee in Langenlois, zu Fuß, mit Rädern, Fuhrwerken und 

Fahrzeugen.  

 

Opfer des Zweiten Weltkrieges aus Langenlois: In der 

Kriegergedächtniskapelle beim Friedhof werden auf den 

Steintafeln 245 Gefallene und Vermisste vermerkt. 

 

 

Änderungen im zivilen Leben in der Zeit der NS-Herrschaft:  

 

 - Einführung der Reichsmark als Währung  

 - Einführung der Standesämter und der Zivilehe 

 - Einführung des Kirchenbeitrages ("Kirchensteuer") 

 - Einführung der Rechtsfahrordnung 

 - Aufhebung von Feiertagen (Christi Himmelfahrt und    

   Fronleichnam) 

 

 

 

6. April 1945 

 

Massaker von Stein. 

Als Häftlinge ver-

legt werden sollten,  

brach im Gefängnis- 

hof eine Panik aus, 

die Häftlinge flohen, 

wurden aber auf der 

Flucht von SS- 

Männern 

erschossen.  

300 Opfer. 

 

27. April 1945: 

Proklamation der 

Republik 

Österreich. 

Der Anschluss an 

das Deutsche Reich 

wurde für null und 

nichtig erklärt.  

 

30. April 1945: 

Adolf Hitler beging 

im Bunker der 

Reichskanzlei in 

Berlin Selbstmord. 

 

 

 

8. Mai 1945  

Sprengung der 

Donaubrücken in 

Krems durch die SS.  
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                                         Die  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                         Bürgermeister 1938 – 1945 im Überblick 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 

7
 Doris Steiner: Geduldet.Vertrieben.Gerettet. Jüdische Mitbewohner in Langenlois und Lengenfeld. 

Langenlois 2019.  

 

 

 

1938 - 1945 

 

 

Jüdische Mitbürger und deren Schicksal 
7
 

 

1938, vor dem Anschluss Österreichs an das Deutsche 

Reich, lebten in Langenlois acht jüdische Mitbürger. Zwei 

Häuser (Kornplatz 1, Kallbrunnergasse 6) wurden von den 

Nationalsozialisten „arisiert“. 

Soweit Forschungen über das Schicksal dieser Personen 

ergeben haben, haben alle diese Bewohner die Zeit des 

Nationalsozialismus außerhalb Deutschlands überlebt. 

 

Langwierig waren in der Nachkriegszeit die Bemühungen 

dieser jüdischen Bewohner, eine Rückstellung ihres 

Besitzes oder eine erträgliche Lösung dafür zu erreichen.     

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1934   -  1938 

 

Wöber Anton 

 

abgesetzt mit 12. März 1938 

 

 

1938   -  1938 

 

Hamböck Hans 

 

März 1938 – Okt. 1938 

 

 

1938   -  1939 

 

Dr. Berger Hans 

 

Okt. 1938 – April 1939 

 

 

1939   -  1943 

 

Sachseneder Eduard 

 

April 1939 – März 1943 

 

 

1943  -   1943 

 

Hamböck Hans 

 

März 1943 – April 1943 

 

 

1943   -  1945 

 

Weingartner Anton 

 

April 1943 – Mai 1945  

 

 

1945   -  1950 

 

Ing. Kargl August  
 

ab Mai 1945 
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1945 - 1960 

 

Bürgermeister Ing. August Kargl 

 

 

 

Frühjahr 1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

8. Mai  1945  

 

 

9. Mai 1945 

 

 

 

 

 

 

 

14. Mai 1945 

 

14. Mai 1945  

 

 

16. Mai 1945  

 

20. Mai 1945 

 

 

 

 

 

 

 

 

25. Nov. 1945 

 

 

 

 

 

Der Plan, Langenlois bei Kriegsende vor den anrückenden 

sowjetischen Truppen zu verteidigen (Langenlois ist "bis  zum 

letzten Mann und bis zum letzten Schuß zu halten", so die 

Kampfanweisung des Generalkommandos d. II. SS. Panzerkorps) 

wurde vernünftigerweise nicht ausgeführt. Oberst Rudolf Wagner, 

der kurzerhand zum Ortskommandanten für Langenlois eingesetzt 

worden war, war von der Aussichtslosigkeit eines aktiven 

Widerstandes gegen die Sowjetarmee überzeugt war, verhinderte 

auch die Sprengung von Brücken.   

 

Deutsche Truppen durchquerten Langenlois auf dem Rückzug 

nach Westen. Am Tag darauf erfolgte kampflos der  

 

Einmarsch sowjetischer Truppen in Langenlois. 

 

Kommandantur im Sparkassengebäude (im Hause Weingartner?) 

Die nationalsozialistischen Funktionäre wurden aus ihren Ämtern 

entfernt bzw. waren geflohen, Männer mit unbelasteter 

Vergangenheit kamen in die Politik (zurück?), zunächst mit 

Zustimmung der Besatzungsmacht bestellt, dann gewählt.   

 

Erste Sitzung des provisorischen Gemeinderates unter dem prov. 

Bürgermeister Ing. August Kargl (1945 – 1960). Kargl war auch 

Landeshauptmannstellvertreter.   

 

Mit diesem Tag wurde im Sparkassengebäude in Langenlois eine 

russische Militärkommandantur errichtet.  

 

Wiederaufnahme des Schulbetriebes 

 

Doppelselbstmord des in Langenlois wohnhaften Malers Alois 

Beran und seiner Frau Maria Beran.  

 

Mit dem Verbotsgesetz vom 8. Mai 1945 wurden die NSDAP und 

alle Gliederungen verboten.  Besitz von Funktionären der NSDAP 

bzw. Besitz in deren Verwaltung unterlag dem Vermögensverfall 

(z. B.Treuhandschaft über Vierzigerschaft, Sachsenederwerke oder 

Auflösung z. B. Schützengesellschaft, Liedertafel, u. a. ).    

 

Erste Nationalratswahlen nach dem Ende des Zweiten 

Weltkrieges bzw. seit 15 Jahren. Deren Ergebnisse wurden auch 

für die Zusammensetzung der Gemeindevertretung herangezogen. 

             

            Gewählte Gemeindevertretung 1945 

 

 Stimmen Prozentanteil  Mandate 

Ö. V. P. 1.589 71,51 10 

S. P .Ö.  596 26, 82 4 

K. P. Ö.  37 1,66 1 

 
Ehemalige Mitglieder der NSDAP waren nicht wahlberechtigt. 

 

 

 

 

 

Mit der Niederlage 

des Deutschen 

Reiches ging auch in 

Österreich die NS-

Herrschaft zu Ende.  
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8. Mai 1946 

 

 

Mai 1946 

 

 

 

 

 

 

 

11. Aug. 1946 

 

 

25. Aug. 1946 

 

15. Sept. 1946 

 

 

 

15. Nov. 1946 

 

 

 

1947 

 

5. Februar 1947 

 

 

1948 - 1954 

 

 

 

 

 

 

1949 

 

1949 

 

 

7. März 1950 

 

 

 

7. Mai 1950 

 

 

Dankgottesdienst zum Jahrestag der Befreiung durch die Alliierten. 

 

 

Auflassung der russ. Militärkommandantur. Mit Auflassung dieser 

Kommandantur erfolgte auch der Abzug der Besatzungstruppen aus 

Langenlois. Während der Zeit der Besetzung wurden im Postenrayon 

mehrere Personen (Johann Pell, Hinterecker, Kröpfl) von russischen 

Soldaten erschossen. Außerdem kam es zu zahlreichen Plünderungen, 

Einbrüchen und Vergewaltigungen von Frauenspersonen durch 

Angehörige der Besatzungsmacht.  

 

Fest des Kirchenpatrons und erster Nachkriegskirtag (Gasthaus 

Schalk). 

 

Gründung der Turn- und Sportunion Langenlois 

 

Glockenweihe. Die Neuanschaffung von Kirchenglocken (im 

Zweiten Weltkrieg mussten 9 Glocken abgeliefert werden)  und die 

Glockenweihe boten  Anlass für ein großes Fest.  Insgesamt wurden 

11 Glocken geweiht, 6 davon waren für die Pfarrkirche bestimmt. 

 

Feier aus Anlass „950 Jahre Österreich“ (Ostarrichi)  996 – 1946 

in der alten Schießstätte in Anwesenheit von Minister a. D. Ing. 

Julius Raab. Die Festrede hielt Ing. August Kargl. 

 

Verpachtung des gemeindeeigenen Ziegelwerkes an Franz 

Hammerer  

 

Der Verein „Schützengesellschaft Langenlois“ beschloss seine 

Auflösung.  

 

 

Loisbachregulierung, zugleich Errichtung zahlreicher neuer 

Brücken über den Loisbach und Errichtung eines Rückhaltebecken 

im Westen der Stadt. (Prot. 3. Juli 1948) 

Notwendig war auch die Sanierung und Staubfreimachung der 

Straßen im Ortsgebiet (Pflasterung, Asphaltierung), wobei auch 

umfangreiche Kanalisierungsarbeiten vorgenommen wurden.  

Bau des Rückhaltebeckens in Kronsegg (Stausee) 

 

Errichtung der Volkswohnsiedlung in der Wiener Straße 

 

Aufstellung des Prangers vor dem Heimatmuseum  

 

 

Konstituierende Sitzung des Vereines „Liedertafel und 

Musikverein in Langenlois 1860“, nachdem die Statuten von der 

Sicherheitsdirektion des Landes Niederösterreich genehmigt worden 

waren. 

 

Gemeinderatswahl   
Zum Bürgermeister gewählt wurde Ing. August Kargl (ÖVP).  
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1950 

 

 

 

1950 - 1953 

 

1951 

 

 

29. Juli 1951 

 

 

 

 

 

26. April 1952 

 

 

21. Dez. 1952 

 

 

28. Feb. 1953 

 

24. Dez. 1953 

 

 

1954 

 

 

 

 

19. Oktober 1954 

 

 

1955 

 

  

31. Mai 1955 

 

24. Aug. 1955 

 

 

1955 

 

 

 

1956  

 

 

1956 

 

 

23. Juni 1956 

 

 

 

 

 

Aufstellung der vier Steinfiguren – vier Evangelisten – an der 

Fürnkranzbücke; sie wurden vom Bildhauer Friedrich Fahrwickl 

geschaffen.  

 

Errichtung des gemeindeeigenen Stadtkellers auf dem Sauberg. 

 

Umgestaltung der Elisabethkirche, der ehemaligen Bürger-

spitalskirche, zur Aufbahrungshalle. 

 

Wiedereröffnung der Kamptalwarte auf dem Heiligenstein 

 

Das Sachseneder-Werk, Inhaber Kommerzialrat August 

Sachseneder, beschäftigt 172 Frauen und 245 Männer, insgesamt über 

400 Arbeiter und Angestellte. (Pressebesuch der Land-Zeitung 1951.) 

 

Am 26. April verstarb Altbürgermeister Anton Wöber im Alter von 

knapp 73 Jahren. 

 

Die Feuerwehr bezog das neue Depot in der ehemaligen 

Franziskanerkirche. 

 

Eröffnung der Landeskursstätte  

 

Einweihung der umgestalteten Elisabethkirche durch Bischof 

Memelauer. Sie dient nunmehr als Aufbahrungshalle. 

 

Neugestaltung des Platzes vor der Kirche: Absenkung des Platzes 

bis auf das Niveau des Einganges, Abgang zur Kirche vom Trottoir 

aus. Die vier Evangelisten, die auf dem Platz vor der Kirche standen, 

werden dem Dechant von St. Margarethen, Wien, überlassen. 

 

Altbürgermeister Dr. Hans Berger gestorben. Er war von Okt. 1938 

bis April 1939 Bürgermeister von Langenlois. 

 

Gemeinderatswahl 

Zum Bürgermeister  gewählt wurde Ing. August Kargl (ÖVP). 

 

Weihe der Landeskursstätte für Wein- Obst- und Gartenbau 

 

Ein Unwetter mit Hagel, Sturm und Regen verursachte schwere 

Schäden in den Weinkulturen. 

 

Landesweit wurde in mehreren Orten ein „Fest der Traube“ gefeiert. 

In Langenlois wurde dieses Fest mit einem Umzug und mit der 

Aufführung der Operette „Die Winzerliesel“ im Harrerhof gefeiert.   

 

Beginn einer geregelten Müllabfuhr mit dem gemeindeeigenen 

Fäkalienwagen. 

  

Erstmals Musterung von Jungmännern (Jahrgang 1937) zum neu 

aufgestellten österreichischen Bundesheer. 

 

Dr. Adolf Primmer: Promotion sub auspiciis praesidentis rei publicae. 
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1957 

 

 

1957 

 

 

1958 

 

1959 

 

Mai 1959    

 

 

1959 

 

 

 

 

 

 

1959 

1960 beendet 

   

 

 

1959 

 

 

1959 

 

 

 

1959 

 

1959 

 

 

1959 

 

6. Jän. 1960 

 

 

 

 

6. Jänner 1960 

 

 

10. Jänner 1960 

 

 

12. Jän. 1960  

 

 

Das ehemalige Bürgerspitalgebäude, bisher im Besitz der Gemeinde, 

wurde von der Bezirks-Landwirtschaftskammer erworben. 

 

Im Sommer 1957 erfolgten in Langenlois Dreharbeiten zum Film 

„Die Winzerin von Langenlois“  Premiere 28. Nov. 1957 

 

Im April 1958 wurde die Langenloiser Volkshochschule gegründet. 

 

Trassierung der Gföhlerstraße 

 

Österreichische Weinmesse in Langenlois vom 16. bis 21. Mai 

 

 

Die Stadtgemeinde erwarb das Haus Kornplatz Nr. 6 (Besitzer Dr. 

Friedrich Ursin) und Haus Kornplatz Nr. 7 (Besitzerin Theresia  

Zaussinger).  

Bau der Wohnblöcke in der Austraße. 

Wohnbau: Siedlung in der Wiener Straße und Wohnblock in der  

Rudolfstraße (insgesamt 50 Wohneinheiten). 

General-Restaurierung der Pfarrkirche: Tiefgreifende 

Umgestaltung des Gotteshauses, (Entfernung des 

Spitzbogengewölbes, Freilegung der Holzdecke, Absenkung des 

Fußbodens, Entfernung des neugotischen Altares), Wiederherstellung  

des frühgotischen Bauzustandes, Aufstellung eines gotischen 

Flügelaltares, Flügel von Helmut Kies 1964 ergänzt. 

 

Errichtung der Landeskursstätte auf dem Rosenhügel auf dem Areal 

der ehemaligen Schießstätte. 

 

Eröffnung der Landeskursstätte (Berufsschule für Gartenbau, Kurse 

für Wein- Obst- und Gartenbau), 1971 Gründung der Fachschule für 

Gartenbau. 

 

  Gemeindeeigener Stadtkeller und Stadtheuriger auf dem Sauberg 

 

Durchbruch vom Kornplatz zur Kamptalstraße und Bau der Straße 

ins Kamptal. (= Abbruch des Hauses von Theresia Zaussinger) 

 

Versetzung der Dreifaltigkeitssäule in das Zentrum des Holzplatzes  

 

Tod von Bürgermeister Ing. August Kargl 

Aus San Remo, wo Kargl Urlaubstage verbrachte, traf  die Nachricht 

vom plötzlichen Ableben des Bürgermeisters ein und löste allgemeine 

Betroffenheit aus. 

 

Im Gasthaus Weingartner wurde eine Ortsgruppe der FPÖ 

gegründet. Obmann wurde Anton Weingartner. 

 

Weihe der "Friedensglocke" und erstes Erklingen der Glocke am 

selben Tag zum Totengedenken für August Kargl. 

 

Begräbnis von Ing. August Kargl in Langenlois. 
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1960 - 1970 

 

Bürgermeister KR August Sachseneder 

 

 

 

 

29. Jän. 1960 

 

10. April 1960 

 

 

 

 

Sommer 1960 

 

1. Juli 1960 

 

1961 

 

 

 

 

        

1961 

 

 

1961 

 

 

19. Mai 1961 

 

Mai 1961 

 

 

11. und 12. Juni 

1961 

 

 

Herbst 1961 

 

 

 

 

1962 

 

 

1962 

 

 

 

 

 

Wahl von KR August Sachseneder zum neuen Bürgermeister. 

 

Gemeinderatswahl 

Zum Bürgermeister gewählt wurde der Industrielle August 

Sachseneder. (August Sachseneder war 1941 – 1945 Bürgermeister 

von Gars.) 

 

Abschluss der Kirchenrenovierung 

 

Nordeinfahrt von der Kamptalstraße zum Kornplatz freigegeben. 

 

Eröffnung der Berufsschule für das Baugewerbe (Mauerschule) im 

ehemaligen Franziskanerkloster mit dem Schuljahr 1961/62 auf 

Initiative von Landeshauptmannstellvertreter Komm. Rat  Ing. August 

Kargl; später Errichtung eines eigenen Schulgebäudes und eines 

Internates. 

Gestaltung des Kaiser Josef-Parks 

Die Stadtgemeinde verkaufte das verpachtete Ziegelwerk an Franz 

Hammerer. 

 

Wohnbauten: Austraßen-Siedlung mit vier Wohnblocks, Umbau der 

Kronabether-Hauses in der Zöbinger Straße, Buschsiedlungshäuser. 

 

Aufstellung des Pöggstaller Altarschreines in der Kirche.  

 

Auf dem Gelände des Kargl-Ziegelofens wurde eine 

jungpaläolithische Fundstelle freigelegt.  

 

1. Niederösterreichisches Landestreffen des Österreichischen 

Kameradschaftsbundes in Langenlois mit rund 12.000 Teilnehmern. 

Segnung der neugestalteten Kriegergedächtniskapelle. 

 

Beginn des Abbruchs des ehemaligen Bürgerspitals auf dem 

Kornplatz; vom Bundesdenkmalamt wurde ein Stopp für den weiteren 

Abbruch verhängt zur Erhaltung der „Gotikhalle“. 

 

 

Fa. Kargl nahm modernstes Ziegelwerk  Österreichs in Betrieb.  

 

 

Baubeginn für das "Haus der Landwirtschaft" auf dem Areal des 

ehemaligen Bürgerspitals durch Landwirtschaftskammer,    

Fertigstellung 1964.  
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4. Oktober 1964 

 

8. Nov. 1964 

 

 

 

 

 

 

 

 

27. März 1965 

 
 

4. April 1965 

 

 

 

22. – 30. Mai 

1965 

 

 

 

 

Sommer 1966 

 

 

1966 

 

 

 

10. Sept. 1967 

 

 

2. Aug. 1967 

 

 

26. Nov 1967 

 

 

 

1. Jänner 1968 

 

 

Segnung des Hauses der Landwirtschaft auf dem Kornplatz. 

 

Enthüllung des Kargl-Denkmals (Büste Kargls vom Bildhauer 

Ambrosi) auf dem Franziskanerplatz vor der ehemaligen 

Franziskanerkirche. 

  

In den frühen 60er Jahren: Wirtschaftliche Glanzzeit der SAX-Werke 

August Sachseneders. Nach dem Tod Sachseneders (1970) folgte 

baldiges Ende der Sax-Werke. 

Fa. Sachseneder feiert 120jährigen Bestand. (27. 3. 1965) 

 

Grundsteinlegung für  Neubau der Volksschule untere Stadt in der 

Auböckallee, auf dem Grund des ehemaligen Pfarr- und Schulgartens. 

 

Gemeinderatswahl am 4. April 1965. 

Zum Bürgermeister gewählt wurde Kommerzialrat August 

Sachseneder.  

 

Erstmals "Langenloiser Weintage", veranstaltet von der 

Bezirksbauernkammer und von den Bezirksweinbauvereinen. 

 

In den 1960er Jahren wurde vom Land NÖ der Prozess zur 

Verbesserung der  Kommunalstruktur in Niederösterreich 

entsprochen. Ziel war es, durch Zusammenlegung von Gemeinden  

finanzkräftigere Kommunen zu schaffen. 
 

Erstmals unverbindliche Gespräche zwischen dem Bürgermeister von 

Langenlois und dem Bürgermeister von Mittelberg Wegenberger und 

dem Bürgermeister von Reith Schäfer über einen möglichen 

Zusammenschluss der drei Gemeinden. 

 
Bezug des neuen Schulgebäudes mit Beginn des Schuljahres 1966/67; 

Feierliche Eröffnung und Segnung des neuen Volksschulgebäudes 

Untere Stadt am 23. Sept. 1966.  

Direktor der Volksschule wurde Josef Rucker. 

 

Mit 1. Sept. 1967 übernahm Anton Hobeck als Nachfolger von Msgr. 

Anton Haller die Pfarre Langenlois,  die Installation erfolgte am 10. 

Sept. 1967.  

 

Die Gemeinden Mittelberg und Reith beschlossen, sich freiwillig mit 

der Gemeinde Langenlois zusammenzuschließen. Damit wurde die 

Schaffung der Großgemeinde Langenlois eingeleitet. 

 

 

Neuwahl des Gemeinderates (27 Mitglieder) 

Durch die Zusammenlegung der Gemeinden Mittelberg und Reith mit 

Langenlois war eine Neuwahl des Gemeinderates notwendig 

geworden. Außerdem wurde die Zahl der Sitze im Gemeinderat auf 27 

erhöht. 

 

Die Zusammenlegung der ehemaligen Gemeinden Mittelberg und 

Reith mit der Gemeinde Langenlois trat in Kraft. 

 

 

 



 44 

 

  

  1970 – 1980 

 

Bürgermeister Josef Rucker 

 

 

  

 

5. April 1970 

 

 

 

 

30. Nov. 1970 

 

April 1971 

 

 

14. /15. Aug. 1971 

 

 

 

 

 

1. Jänner 1972 

 

 

 

 

 

 

 

        

 

 

 

 

 

 

19. März 1972 

 

 

 

 

 

1. Juni 1972  

 

 

28. Juni 1972 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinderatswahl am 5. April 1970 

Bürgermeister KR Sachseneder kandidierte nicht mehr. Die ÖVP 

büßte ihre 2/3-Mehrheit ein. Zum Bürgermeister gewählt wurde 

Volksschuldirektor Josef Rucker, bis dahin Vizebürgermeister, nur 

mit den Stimmen der ÖVP. 

 

Am 30. Nov. 1970 starb Altbürgermeister August Sachseneder.  

 

Beginn des Um- und Neubaues des Pfarrhofes (Pfarrzentrums) 

 

 

In der Nacht vom 14. / 15. August 1971: Hakenkreuz-

Schmieraktion und  antiklerikale Parolen am Kircheneingang  und 

Pfarrhof. Drei Jugendliche, zwei aus Straß, einer aus Langenlois 

konnten ausgeforscht werden. 

 

 

Errichtung der Großgemeinde Langenlois mit 1. 1. 1972 

 

Mit Wirkung vom 1. Jänner 1972  erfolgte die gesetzlich verfügte 

Angliederung der Gemeinden  

Gobelsburg mit Zeiselberg,  

Schiltern mit Kronsegg,  

Zöbing, das seit 1971 freiwillig mit Schönberg vereinigt war,   

an die Gemeinde Langenlois.  

 

Damit fand die Errichtung der Großgemeinde Langenlois, die 1968 

mit der Eingemeindung von Mittelberg und Reith eingeleitet 

worden war, ihren Abschluss. Bis zur Neuwahl des Gemeinderates 

wurde Dir. Josef Rucker zum Regierungskommissär bestellt. 

 

Diese Eingemeindung bedeutete eine Vergrößerung des 

Gemeindegebietes auf  67,12 km², die Zahl der Einwohner betrug 

nunmehr rund 7000.  

 

Gemeinderatswahl in der Großgemeinde. 

Erstmals fand eine Gemeinderatswahl für die gesamte 

Großgemeinde statt. Die Zahl der zu vergebenden Mandate betrug 

31.  

Der bisherige Bürgermeister, Volksschuldirektor Josef Rucker, 

(ÖVP), wurde zum Bürgermeister der Großgemeinde gewählt.  

 

Fronleichnamsprozession erstmals mit Feldmesse auf dem  

Franziskanerplatz. 

 

Mit dem Ende des Schuljahres 1971/72 wurde die Volksschule 

Mittelberg geschlossen. Die Schülerinnen und Schüler des VS 

Mittelberg besuchten ab dem Schuljahr 1972/73 die Volksschule 

Langenlois Obere Stadt. 
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6. April 1975 

    

 

1975 Langen-

loiser Festwochen 

 

 

 

 

21. Juni 1975 

 

 

Okt. 1975 

 

5. Nov. 1976 

 

 

 

5. Nov. 1978 

 

 

 

Ende Juni 1979 

 

 

 

1979 

 

 

 

1979 

 

1979 

 

 

1979 

 

 

27. Dez. 1979 

 

 

Gemeinderatswahl 

Zum Bürgermeister gewählt wurde OSR Josef Rucker (ÖVP) 

 

900 Jahre Langenlois – 50 Jahre Stadt  
Festlichkeiten zum Jubiläum der Stadterhebung. Zwischen 23. Mai 

und 6. Juli zahlreiche Veranstaltungen. Höhepunkt am  

28. Juni mit einer Festsitzung des Gemeinderates und am 29. Juni  

mit einem großen historischen Festzug. 

 

Eröffnung der neuen Schießstätte im Rahmen der Langenloiser 

Festwochen durch LH-Stellv. Siegfried Ludwig.   

 

Eröffnung des Konkurses über das Kargl-Ziegelwerk. 

 

Am 5. Nov.1976  starb Msgr. Anton Haller, der von 1938 bis 1967 

Pfarrer von Langenlois war. 

 

 

Volksabstimmung über die Inbetriebnahme des Kernkraftwerkes  

Zwentendorf; 54,11 %  der Stimmberechtigen sprachen sich gegen die 

Inbetriebnahme aus.    

 

Die Volksschule Obere Stadt wurde mit Ende des Schuljahres 

1978/79 geschlossen. Die Schüler besuchen die Volksschule in der 

Auböck-Allee.  

 

Schloss Haindorf wurde an die Bauinnung verkauft. Nutzung durch 

die Baumeister-Innung  für Fortbildungsveranstaltungen des 

Baumeistergewerbes. 

 

Verbesserung der Wasserversorgung durch eine Wasser-

aufbereitungsanlage und einen neuen Hochbehälter.  

 

Erwerb des seit Jahren stillgelegten Kargl-Ziegelofenareals durch 

die Gemeinde: Schaffung von Betriebsansiedlungsmöglichkeiten. 

 

Errichtung einer Kläranlage zur Abwasserbeseitigung 

 

 

Großbrand in den Sax-Werken; völlige Zerstörung einer 

Doppelhalle mit wichtigen Einrichtungen zur Holzbearbeitung und 

Furnierherstellung. Ursache ungeklärt, Schaden ca. 50 Millionen 

Schilling, Wiederaufbau . 
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   1980 - 1990 

  

 Bürgermeister Johann Sauberer 

 

 

 

23. Marz 1980 

 

25. Juni 1980 

 

 

 

1981 

 

1981 

 

1982 

1982 

 

 

1982 

 

 

 

 

 

 

 

 

1983 

 

 

 

 

1985 

 

 

 

1985 

 

 

1985 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ende April 1986 

 

 

Gemeinderatswahl  (23. März 1980) 

Bürgermeister wurde der Kaufmann Johann Sauberer (ÖVP)  

 

Der Gemeinderat beschloss, die Volksschule Langenlois zur Ehrung 

Ruckers in „Josef Rucker-Volksschule“ umzubenennen.  

 

 

Baugrundaufschließungen (Gewerbestraße, Birkenweg, Winzerweg) 

 

 

Renovierung des Kirchturms durch die Stadtgemeinde 

 

Beginn der Gasversorgung  

 

Im Zuge der Außenrenovierung der Pfarrkirche Entdeckung des 

Karners unter dem Presbyterium der Kirche. 

 

 

900 Jahre Langenlois  

Festveranstaltungen im Juni im Rahmen der Weintage anlässlich der 

ersten Erwähnung von Liubisa / Langenlois, die durch Beschluss des 

Gemeinderates auf das Jahr 1082 datiert wurde.  

10. Juni 1982 (Fronleichnamstag) Festakt auf dem Holzplatz mit 

Festrede von Hofrat Dr. Helmuth Feigl zur Ersterwähnung von 

Langenlois vor 900 Jahren. 

13. Juni 1982: Großer historischer Festzug.  

 

26. Nov. 1983: Eröffnung und Weihe der neuen Klosteranlage der 

Schulschwestern in Haindorf durch Diözesanbischof  Dr. Franz Žak 

und Landeshauptmann Mag. Siegfried Ludwig. Das Kloster umfasst: 

Kapelle, Internat, Schwesternwohnungen, Schule, Kindergarten. 

 

Tourismusinitiative: Umgestaltung Ursin-Hauses (nach dem ehem. 

Besitzer Fritz Ursin) auf dem Kornplatz zu einem Wein-, Kultur- 

und Informationszentrum.  

 

Gemeinderatswahl (14. April 1985) 

Zum Bürgermeister gewählt wurde Johann Sauberer (ÖVP).  

 

  

Weinskandal 

Im Sommer 1985 tauchten die ersten Weinproben auf, die unerlaubte 

Zusätze enthielten. Es stellte sich heraus, dass eine Reihe von 

Winzern aus nahezu allen Weinanbaugebieten Österreichs durch 

Beigabe von Glykol der Wein "aufgebessert" hatten. Auch in 

Langenlois gab es Weinbautreibende, die solche Weine auf den 

Markt gebracht hatten und daher Anzeigen wegen Weinfälscherei zu 

gewärtigen hatten;  in den späteren Prozessen kam es zu 

Verurteilungen (Geld- und Haftstrafen) für mehrere Weinhauer und 

Weinbautreibende.  

 

AKW-Katastrophe Tschernobyl 
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1986 

 

 

1987 

 

 

Ab 1986  

 

 

 

 

 

 

8. September 1988 

 

17. Sept. 1988 

 

 

 

1989 

 

1. Jänner 1990 

 

 

Erstmals fanden unter der Bezeichnung "Langenloiser Herbst" 

vom 8. bis 24. November Kulturwochen statt, die in Hinkunft 

jeweils im November stattfinden sollen.  

 

Gründung einer Gesellschaft zur Errichtung des Psychosozialen 

Zentrums im Schloss Schiltern. Adaptierungsmaßnahmen.  

Betriebsaufnahme 1992. 

 

Seit etwa 1986 gab es öffentliche Auftritte der neonazistischen 

Gruppe "Kameradschaft Langenlois" unter der Führung von Hans- 

Jörg Schimanek jun. 

Die Junge ÖVP, die Kulturinitiative LILA und Einzelpersonen traten 

gegen diese Aktivitäten auf, es wurde Anzeige bei der Staatspolizei 

gemacht, dennoch setzten die Mitglieder der neonazistischen 

Wehrsportgruppe Schimaneks ihr provokantes Auftreten fort, das 

freilich von vielen als harmlos abgetan wurde.  

 

Freigabe  der Südumfahrung von Langenlois B 218 

 

Hans-Jörg Schimanek sen., Redakteur des ORF aus Wien / 

Floridsdorf, pachtete das gemeindeeigene Forsthaus in Kronsegg und 

hatte seit den 80er Jahren hier mit seiner Familie einen  

Zweitwohnsitz.  

 

Baubeginn der Sporthalle in der Loiskandl-Zeile; Fertigstellung 

1991 

 

Mit 1. Jänner 1990 übernahm Pfarrer Anton Schuh als Nachfolger 

von Anton Hobeck die Pfarre Langenlois. Die offizielle Installation 

erfolgte am 7. Jänner 1990. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1989 Politische 

Wende in 

Osteuropa: die 

kommunistischen 

Herrschaftssysteme 

brechen 

zusammen. Die 

Berliner Mauer 

fällt, der Eiserne 

Vorhang an den 

Grenzen des 

kommunistischen 

und dem 

demokratischen 

Westens wird 

abgebaut.  
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1990 - 2008 

 

Bürgermeister KR Kurt Renner 

 

 

25. März 1990 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5. Mai 1990 

 

 

 

22. Mai 1990 

 

 

 

 

13. Sept. 1991 

 

 

14. Okt. 1991 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinderatswahl 1990 

Der Gemeinderatswahl 1990 kam eine besondere Bedeutung zu. 

Der bisherige Bürgermeister Johann Sauberer kandidierte nicht 

mehr für diese Funktion, Direktor Dipl. Ing. Ernest Ettenauer, 

Direktor der Fachschule für Gartenbau,  wollte durch eine Vorwahl 

– damals üblich – seine Chancen ausloten, lehnte aber eine 

Kandidatur ab. Ferdinand Höbart, Direktor der Hauptschule 

Langenlois, wurde von der ÖVP einstimmig zum Spitzenkandidaten 

(=  Bürgermeisterkandidaten)  nominiert. 

Zudem hatte sich unter Führung des ORF-Redakteurs Hans-Jörg 

Schimanek sen. eine neue wahlwerbende Liste unter der 

Bezeichnung OPAL etabliert. Die ÖVP erzielte eine absolute 

Mehrheit (16 Mandate von 29),  OPAL konnte auf Anhieb 5 

Mandate erwerben.  

Durch Einsprüche von OPAl und SPÖ verzögerte sich der Termin 

für die konstituierende Sitzung, ein geplanter Termin musste aus 

formalen Gründen verschoben werden. Indessen bröckelte die 

Unterstützung für die Wahl Höbarts ab, so einigte man sich zuletzt 

auf  Kommerzialrat Kurt Renner, Schlossermeister und 

Betriebsinhaber, als Bürgermeisterkandidaten. Dieser erhielt auch 

die Stimmen der Liste OPAL, und so ging bei der konstituierenden 

Sitzung am 19. Juni 1990  Kurt Renner als  neuer Bürgermeister 

hervor.   

 

Eröffnung derTourismusinformation und Vinothek im  

Ursin Haus.  

 

 

In den späten Nachmittagsstunden ging über das Stadtgebiet ein 

schweres Hagelunwetter nieder, das an den Weinkulturen, an 

Obstbäumen und Getreidefeldern sowie an Gebäuden schwere 

Schäden anrichtete.  

 

Feierliche Eröffnung der Turn- und Sporthalle in der 

Loiskandlzeile. 

 

Gründungsversammlung des Vereines „Langenloiser Hilfswerk“ 

und Bestellung der Funktionäre der Sozialstation. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 49 

 

Dezember 1991 / 

Anfang Jänner 1992 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

12. Jänner 1992 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

25. Jänner 1992            

 

 

 

 

 

 

 

16. April 1992 

 

 

 

Schimanek-Affäre 

Ende Dezember 1991 wurde von einer ausländischen TV-Anstalt 

ein Bericht über die Aktivitäten des einschlägig als Neonazi 

bekannten Gottfried Küssel, Führer der VAPO (Volkstreue 

außerparlamentarische Opposition), und der Neonazi-Gruppe des 

Hans-Jörg Schimanek jun. ausgestrahlt. Der Bericht bezog sich 

auf Kampftrainings, die Anfang Dezember 1991 (etwa um den 8. 

Dez. 91) in Langenlois abgehalten wurden. Gezeigt wurde die 

Ankunft einer Gruppe deutscher und österreichischer Neonazis auf 

dem Bahnhof in Langenlois, wo sie von H. J. Schimanek jun., 

begrüßt wurden. Weiters wurde ein gemeinsames Üben in den 

Weinbergen und in der Nähe des ehemaligen STALAG-Geländes in 

Gneixendorf gezeigt. Schließlich ein Marsch über den Kornplatz. 

Der deutsche Satellitensender tele 5 konnte dieses Geschehen 

filmen, durch die Ausstrahlung  des Berichtes Ende Dezember 1991 

wurde die breite Öffentlichkeit auf die neonazistischen 

Vorkommnisse in Langenlois aufmerksam, die offizielle politische 

Repräsentanz von Langenlois konnte die Vorfälle nicht mehr 

bagatellisieren oder ignorieren, sie war herausgefordert, zu 

reagieren.  

Am 7. Jänner 1992 wurde Gottfried Küssel in Wien verhaftet. 

 

Im ORF gab es in der TV-Jugendsendung "X-large" einen Beitrag, 

in dem der Bericht von tele 5 ausgestrahlt wurde, aber auch über 

paramilitärische Aktivitäten von Neonazis durch die Gruppe 

"Kameradschaft Langenlois" unter dem Rädelsführer Hans-Jörg 

Schimanek jun. wurde berichtet. Bei vielen Einwohnern riefen diese 

neonazistischen Umtriebe Empörung und Ablehnung hervor.  

Allerdings wurde die Stellungnahme von Bürgermeister Renner im 

TV-Beitrag von "X-large" als zu verharmlosend und ohne 

entschiedene Verurteilung der rechtsextremen Aktivitäten 

empfunden. Durch den Druck der Öffentlichkeit sprach der 

Gemeinderat  in der Folge eine klare Distanzierung von den 

rechtsextremen Vorkommnissen aus und verurteilte alle Aktivitäten, 

in denen neonazistisches Gedankengut propagiert werde. 

 

Am 25. Jänner 1992 wurde Hans-Jörg Schimanek jun. wegen 

Wiederbetätigung nach dem NS-Verbotsgesetz verhaftet.  

Am  27. Jänner 1992 legte Hans-Jörg Schimanek sen. sein 

Gemeinderatsmandat und damit auch seine Funktion als Stadtrat 

zurück.  

Hans-Jörg Schimanek sen., war seit 1990 mit einer eigenen Liste 

(OPAL) im Langenloiser Gemeinderat vertreten und zugleich 

Stadtrat. Er nahm seinen Sohn gegen alle Vorwürfe der NS-

Wiederbetätigung in Schutz und deckte alle, die derartige Vorwürfe 

in der Öffentlichkeit äußerten, mit Klagen ein.  

 

Hans-Jörg Schimanek jun. wurde gegen Gelöbnis aus der Haft 

entlassen. Begründung: "Nun reichen die Haftgründe nicht mehr 

aus."  
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1994 

 

 

Sept. 1994 

 

 

 

 

 

 

 

 

1995 

 

 

 

20. – 31. März 

1995 

 

 

 

November 1995 

 

 

 

 

 

1992 - 1994 

 

12. Oktober 1994 

 

 

Anklageerhebung gegen H. J. Schimanek jun. durch die 

Staatsanwaltschaft wegen NS-Wiederbetätigung. (Verstoß gegen 

Paragraph 3a des Verbotsgesetzes).  

 

Beim Prozess gegen Gottfried Küssel wurde H. J. Schimanek jun. 

als Zeuge vorgeladen. Er leugnete, jemals Mitglied der VAPO 

gewesen zu sein. Daraufhin konfrontierte ihn Richterin Klothilde 

Eckbrecht-Dürckheim mit einem Dokument Küssels, worin 

Schimanek jun. in der VAPO als "Gaubeauftragter"  für 

Niederdonau geführt wurde und sie ließ H. J. Schimanek wegen 

falscher Zeugenaussage vom Zeugenstand weg verhaften. Zugleich 

tauchte ein Videoband auf, das Aufnahmen enthielt, auf denen H. J. 

Schimanek jun. u. a. das Töten im Nahkampf demonstrierte und 

Unterricht im Töten erteilte.  

Als dieses Video über die Medien verbreitet wurde, war die 

Öffentlichkeit über das Gezeigte schockiert.    

 

Der für 13. Februar 1995 angesetzte Prozessbeginn gegen H. J. 

Schimanek jun. musste verschoben werden, weil am Wiener 

Straflandesgericht angeblich keine unbefangenen Richter in 

ausreichender Zahl zur Verfügung stehen.  

 

 

Der Prozess gegen H. J. Schimanek jun. konnte endlich 

stattfinden. Der Angeklagte wurde zu 15 Jahren Kerker verurteilt.  

 

 

 

Der Berufung H. J. Schimaneks jun. gegen die Höhe des 

Strafausmaßes wurde vom Höchstgericht (Oberster Gerichtshof ) 

stattgegeben, das  Strafausmaß wurde auf 8 Jahre herabgesetzt. 

 

H. J. Schimanek sen. versuchte durch Unterschriften, die er dem 

Bundespräsidenten vorlegte, eine Amnestie zu erwirken. Dieses 

Begehren wurde abgelehnt. 

 

 

Trennungsbemühungen von Schilterner Trennungsaktivisten, 

die seit 1992 eine Trennung Schilterns von der Großgemeinde 

Langenlois anstrebten, wurden nach vielen Verhandlungen und 

Aktionen durch einen Gemeinderatsbeschluss vom 12. Oktober 1994 

beendet: 15 für eine Trennung, 14 für einen Verbleib Schilterns bei 

Langenlois war das Abstimmungsergebnis im Gemeinderat.   

Für eine Trennung wäre ein einstimmiger Beschluss erforderlich 

gewesen.  
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19. März 1995 

 

 

 

27. Juli 1996 

 

 

 

 

24. April 1998 

 

 

 

 

 

11. Juni 1998 

 

 

 

 

5. Nov. 1999 

 

 

 

2000 

 

 

 

2. April 2000 

 

 

Sommer  2000 

 

 

24. Juni 2000 

 

 

 

Juli 2000 

 

 

Gemeinderatswahl   

Bei dieser Gemeinderatswahl kandidierten 8 Listen, dennoch konnte 

die ÖVP ihre 18 Mandate halten. Bürgermeister Renner wurde in 

seiner Funktion bestätigt. 

 

 

Erstmals NÖ Operettensommer im Park des Schlosses Haindorf  

mit der Aufführung der Operette "Zwei Herzen im Dreivierteltakt" 

von Robert Stolz. Premiere: 27. Juli 1996. 

 

 

Anlässlich des 100. Geburtstages von Ing. August Kargl hielt die 

Stadtgemeindevertretung eine Gedenk- und Festsitzung ab, an der 

auch Angehörige der Familie Kargl teilnahmen. Eine Ausstellung 

von Bildern und Dokumenten wurde im Rathausgebäude gestaltet. 

Die Familie Kargl schenkte dem Langenloiser Heimatmuseum 

jenen Schreibtisch, den Bürgermeister Kargl zu seinem 50. 

Geburtstag von der Stadtgemeinde erhalten hatte.   

 

 

Feierliche Segnung der Dreifaltigkeitssäule auf dem Kornplatz im 

Rahmen des Fronleichnamsgottesdienstes nach Abschluss der 

Restaurierung. 

 

 

Eröffnung des Umbaues der Rathausräumlichkeiten. 
(Eingang durch den Hof, Bürgerservice, Büro- und Sitzungsräume, 

Bücherei)  

 

Neues Siedlungsgebiet „Gerstfeld – Lange Sonne“ wird der 

Verbauung gewidmet. 

 

 

Gemeinderatswahl  Bürgermeister wurde wiederum Kurt Renner 

(ÖVP) 

 

 

Stadtfest: "75 Jahre Stadt Langenlois"  

Veranstaltungen vom 21. Juni bis 25. Juni 2000 mit Festzug. 

 

Festgottesdienst in der Pfarrkirche: 700 Jahre Pfarrkirche zum  

hl. Laurentius. Messe in G-Dur von Franz Schubert. 

 

 

Haindorfer Kirtag aus Anlass der 100jährigen Zugehörigkeit zu 

zu Langenlois. 

 

 

 



 52 

 

 

 

1. Jänner 2002 

 

 

 

 

 

 

5. Mai 2002 

 

 

 

 

 

 

1. Juli 2002 

 

 

 

 

 

8. August 2002 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einführung der neuen Währung: EURO 

1 €  =  13.7603 Schilling.  Insgesamt führten 12 Staaten der 

Europäischen Union den Euro als neue gemeinsame Währung ein. 

 

 

 

 

Eröffnung des Sicherheitszentrums durch Bundesminister Dr. 

Ernst Strasser an der Kamptalstraße nach Zöbing.  Es beherbergt 

die Gendarmerie, die Rettung (Rotes Kreuz) die Feuerwehr und  

den Gemeindeverband für Abgabeneinhebung und Umweltschutz 

(GUV). 

 

 

Das seit 1850 in Langenlois bestehende Bezirksgericht wurde mit  

1. Juli 2002 aufgelassen. Die letzte Richterin Dr. Andrea Michalec 

versieht ihren Dienst seit 1. Mai 2002 im Landesgericht Krems und 

bearbeitet auch die Agenden für Langenlois. Das Grundbuch war 

schon zuvor nach Krems übersiedelt. [Blickpunkt 3/2002]   

 

Hochwasser des Kamp 

Tagelange Regenfälle verursachten im unteren Kamptal ein 

„Jahrhunderthochwasser“. Am 8. August 2002 trat der Kamp 

über die Ufer und überflutete im Gemeindegebiet große Teile 

von Zöbing, die östlich gelegenen Gebiete von Langenlois-

Haindorf sowie Teile von Zeiselberg. Die schlimmsten 

Überflutungen waren in Zöbing zu verzeichnen; betroffen 

waren die östlich der Zöbinger Hauptstraße gelegenen Häuser, 

die mitunter  bis in die Erdgeschoßdecke unter Wasser standen.  

Straßen, Wege, Hausgärten, Äcker und Weingärten waren 

verwüstet, die Kirche, eben erst renoviert, stand bis in Türhöhe 

unter Wasser, die Gleisanlagen der ÖBB waren unterspült. 

Familien und Einzelpersonen mussten evakuiert und in 

Ersatzunterkünfte gebracht werden, weil die Häuser 

unbewohnbar waren. Bundesheer, Feuerwehr und viele private 

Helfer waren im Einsatz, um bei den Aufräumarbeiten zu 

helfen. Insgesamt hatten knapp 300 Wohnobjekte und 23 

Gewerbetriebe Hochwasserschäden erlitten. Durch die große 

Welle der Hilfsbereitschaft, personell und finanziell, konnte die 

Beseitigung der Schäden rasch vorangehen.  

 

 

1. 1. 2002: 

Einführung der 

neuen Währung: 

EURO 

1 €  =  13.7603 

Schilling.  

Insgesamt führten 

12 Staaten der 

Europäischen 

Union den Euro 

als neue, 

gemeinsame 

Währung ein. 
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22. Februar 2003 

 

 

1. Sept. 2003  

 

 

 

 

8. Sept. 2003 

 

24. Sept. 2003  

 

 

5. Juni 2004 

 

 

Juli 2004 

 

 

Sept. 2004 

 

 

 

Nov. 2004 

 

 

6. März 2005 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Juni 2005 

 

 

11. Nov. 2005 

 

Am 22. Februar verstarb  Pfarrer Anton Hobeck.  

 

 

Pfarrer Anton Schuh verließ Langenlois.  

Mit 1. Sept. 2003  wurde Mag. Krzysztof Glowala als Moderator 

für die Pfarre Langenlois bestellt.  

 

 

Eröffnung der LOISIUM Kellerwelt im Gerstfeld. 

 

 

Am 24. September 2003 starb Altbürgermeister Josef Rucker. 

 

 

Eröffnung der neuen Sozialstation des Langenloiser Hilfswerkes 

Am Röhrbrunn. 

 

 

Eröffnung des Pflegeheimes im Gerstfeld 

 

 

 

Mag. Jacek Zelek wurde als Pfarrer in Langenlois installiert. . 

 

 

 

Eröffnung des Abfallsammelzentrums des Gemeindeverbandes für 

Abgabeneinhebung und Umweltschutz (GUV) 

 

 

Gemeinderatswahl  (6. März 2005) 

Bürgermeister wurde Kurt Renner (ÖVP). 

Die ÖVP musste schwere Stimmeneinbußen hinnehmen und verlor 

die absolute Mehrheit, die sie seit 1945 ununterbrochen innegehabt 

hatte. Von 54,7 % der Stimmen stürzte sie auf  39,3 % ab und erhielt 

nur mehr 12 von 29 Mandaten. 

Es kam zur Bildung einer Koalition mit der SPÖ. Bürgermeister 

blieb Kurt Renner (ÖVP), zum Vizebürgermeister wurde Heinz 

Altmann (SPÖ) gewählt. Hans-Jörg Schimanek, der auf der Liste 

FPÖ/OPAL kandidierte und deren Spitzenkandidat war, gab bald 

sein Mandat ab und schied aus dem Gemeinderat aus. 

Zuwachs erzielten die Grünen, die nunmehr mit drei Mandaten im 

Gemeinderat vertreten sind und auch einen Sitz im Stadtrat haben. 

 

 

Die Gendarmerie feiert ihr Bestehen seit 155 Jahren (seit 1850). 

Nun wurde die Gendarmerie mit der Polizei zusammengelegt; es 

gibt als Exekutive nur mehr die Polizei. 

 

 

Das 4-Sterne-Hotel "Wine & Spa Resort", das zum Loisium-

Konzept zählt,  wurde eröffnet. Architekt: Steven Holl. 
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März 2006 

 

 

 

31. August 2006 

 

 

5. Mai 2007 

 

4. Jänner 2008 

 

 

 

 

 

LOISIARTE Festival für Musik und Literatur in der Loisium 

Kellerwelt. Erste Veranstaltung  am 23. März  2006. Künstlerischer 

Leiter Christian Altenburger. (Blickpunkt Dez. 2005)  

 

 

Die SPÖ kündigte die Koalition mit der ÖVP in der Gemeinde auf. 

 

 

Einweihung und Eröffnung der abgeschlossenen Umbauarbeiten  

an der  der Volksschule Langenlois. 

 

Rücktritt von Bürgermeister KR Kurt Renner. 

Bis zur Wahl eines neuen Bürgermeisters übernahm 

Vizebürgermeister Heinz Altmann interimistisch die Funktion des 

Bürgermeisters.    

 

 

2008 - 2018 

 

Bürgermeister Hubert Meisl 

 

 

 

 

17. Jänner 2008 

 

 

21. Juni 2008 

 

30. April 2009 

 

17. Juli 2009 

 

 

 

Herbst 2009 

 

14. März 2010 

 

 

 

7. April 2010 

 

 

             2012 

 

17. Dez. 2012 

 

 

 

Neuwahl des Bürgermeisters. Zum Bürgermeister gewählt wurde 

der 53jährige Bankdirektor Hubert Meisl. Er erhielt 19 von 29 

Stimmen.  

 
Einweihung und Eröffnung des neuen Kindergartens im 

ehemaligen Franziskanerkloster.  

 

Übergabe des neu gestalteten Holzplatzes im Rahmen der 

Aufstellung des Maibaumes. 

 

Präsentation  des neuen Markenauftrittes für Langenlois.   

Das Logo, eine Weinranke, und der Slogan  

„Ein guter Boden. Langenlois" sollen Stärken und Chancen von 

Langenlois und die Besonderheit der gesamten Region betonen.  

 

„Loiser Zehner“ Münzen im Wert von 10 Euro können in 

heimischen Geschäften als Zahlungsmittel verwendet werden.  

 

Gemeinderatswahlen 

Die ÖVP erzielte große Gewinne und erlangte die absolute Mehrheit. 

Die SPÖ verlor die Hälfte ihrer Mandate (von 8 auf 4), die FPÖ 

verlor ebenfalls und erlangte 2 Mandate, die Grünen behaupteten 

ihre 3 Mandate. 
Bei der konstituierenden Sitzung des Gemeinderates wurde   

Hubert Meisl einstimmig zum Bürgermeister gewählt. 

 

 

Städtepartnerschaft Langenlois – Kufstein begründet. 

 

 

Eröffnung des Biomasse-Heizkraftwerkes auf dem Sauberg 
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20. Jän. 2013 

 
 

 

         2013 

 

25. Jänner 2015 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

20. Februar 2015 

 

 

Sommer 2015 

 

Sommer 2016 

 

 

 

 

25. Jänner 2017 

 

 

 

 

31. März 2018 

 

 

 

 

Volksbefragung über Bundesheer: Beibehaltung der allgemeinen 

Wehrpflicht oder Berufsheer. 

34,10 % für Berufsheer, 65,90 % für Beibehaltung der allgemeinen 

Wehrpflicht.  
 

Der „Weinweg“ – ein Erlebnisrundweg, lädt zu einer Wanderung 

ein.  

 

Gemeinderatswahlen 

 

 

Die ÖVP erzielte die absolute Mehrheit, die Grünen wurden zur 

zweitstärksten Partei.  

 

Zum Bürgermeister wurde Hubert Meisl gewählt. 

 

90 Jahre Stadterhebung Langenlois – Ausstellung im Rathaus 

 

Ausstellung „Johann Kargl – der große Baumeister“  

Johann Kargl prägte mit seinen Bauten in den ersten zwei 

Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts das Stadtbild von Langenlois. 

Der Galerist Georg Kargl, ein Urenkel Baumeisters, kuratierte die 

Ausstellung. 

 

Langenlois 2030.  

30 Studenten der Technischen Universität erstellten ein 

Entwicklungskonzept für die Stadtgemeinde Langenlois und 

präsentierten ihre Arbeit zur Jahresbginn 2017. 

 

 Letzter Amtstag von Bürgermeister Hubert Meisl. 

 

 

Partei- bzw.  

Liste 

Anzahl der   

Stimmen 
Prozent-

anteil 

    Mandate 

ÖVP 2.882 58,27  20 

SPÖ 661 13,36  4 

GRÜNE 742 15,00 5 

FPÖ 558 11,28 4 

OPAL 103 2,08 - 

Gesamtzahl der zu vergebenden Mandate  33 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2018 
 

Bürgermeister Mag. Harald LEOPOLD  

 

12. April 2018 

 

Mag. Harald LEOPOLD wurde zum Bürgermeister von 

Langenlois gewählt. 
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                           Die Bürgermeister von Langenlois 1847 – 2014 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Karl Dum  

 

1847 – 1850 

 

 

 

Karl Loiskandl  1854 – 1858  

Anton Dürr  1859 – 1861   

Heinrich Fürnkranz 1861 – 1891  

Ferdinand Krumpöck  1891 – 1905  

Anton Zöhrer 1905 – 1911  

Ferdinand Krumpöck  1911 – 1913  

Johann Mayr 1913 – 1919  

August Harrer 1919 – 1924  

Anton Wöber 1924 – 1938  

Hans Hamböck 1938 – 1938  März 1938 – Okt. 1938 

Hans Berger  1938 – 1939 Okt. 1938 – April 1939 

Eduard Sachseneder 1939 – 1943 April 1939 – März 1943 

Hans Hamböck 1943 – 1943 März 1943 – April 1943 

Anton Weingartner 1943 – 1945 April 1943 – Mai 1945  

August Kargl 1945 – 1960  

August Sachseneder 1960 – 1970   

Josef Rucker  1970 – 1980  

Johann Sauberer  1980 – 1990  

Kurt Renner 1990 – 2008  

Hubert Meisl 2008 – 2018  

Mag. Harald LEOPOLD 2018 –  
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                           Großgemeinde Langenlois 

 

                                       Die Großgemeinde  

Langenlois und die ehemaligen Gemeinden 

Haindorf     1901 

Mittelberg     1968 

Reith  (KG Oberreith, KG Unterreith)  1968 

Gobelsburg mit Zeiselberg   1972 

Schiltern mit Kronsegg    1972 

Zöbing       1972
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                              Großgemeinde Langenlois seit 1. 1. 1972 

 

 
Katastralgemeinde 

 
eingemeindet 

mit 

 
Fläche 

 
Einwohner 

 
Langenlois 
 

 
 
 

  

 
Haindorf 
 

 
1901 

 

  

 
Mittelberg 

 
1968 

 

  
 

 
Reith  
KG Oberreith u. KG Unterreith 

 
1968 

  

 
Gobelsburg 
mit Zeiselberg 

 
1972 

  
 
 

 
Schiltern  
mit Kronsegg 

 
1972 

  
 
 

 
Zöbing 

 
1972 
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   Quellen und Literatur zur Geschichte von Langenlois 
                                                           

Pfarrer [Franz] Weiglsperger: Beiträge zur Geschichte der Pfarre und des Marktes Langenlois.  

In: Geschichtliche Beilagen zu den Consistorial-Currenden der Diöcese St. Pölten,  

hg. vom bischöflichen Consistorium in St. Pölten, I. Band, St. Pölten 1878, S. 458 - 576. 

 

Gedenkbuch der landesfürstlichen Pfarre Langenlois. 

 (=  Chronik der Pfarre Langenlois, Tom. I,  1844 – 1956), Pfarrarchiv Langenlois 

 

Gedenkbuch des Benefiziums zu St. Niklas in Langenlois, Pfarrarchiv Langenlois. 

 

Die Urkunden des städtischen Archivs Langenlois. 

Regesten und Anmerkungen von August Rothbauer. 

Maschingeschriebenes Manuskript im Archiv der Stadtgemeinde Langenlois, o. J. 

 

Heimatbuch für den Bezirk Langenlois, 1. Jg. 1956.  

 

Josef Eggel, Gedenkbuch des lf. Marktes Langenlois und Geschichte sämtlicher                      

Ortschaften des Amtsbezirkes Langenlois. 

Krems 1862.                    

 

Johann Ennser, Langenlois – Stadterhebung 1925 

 Ein Beitrag zur Darstellung der Geschichte von Langenlois 

 Langenlois 2005  (Langenloiser Zeitbilder 1) 

 

Johann Ennser, Langenlois – Marktgemeinde, Stadtgemeinde, Großgemeinde.  

Ein Abriss zur Orts- und Kommunalgeschichte von 1848 bis zur Gegenwart. 

Langenlois 2016. [Unveröffentlichtes Manuskript im Stadtarchiv Langenlois]  

 

Helmut Feigl, Vorwort zum Inventar des Archivs der Stadtgemeinde Langenlois. 

Unter Benützung der Vorarbeiten von Hermann Göhler und August Rothbauer 

in Zusammenarbeit mit Alfred Kritsch zusammengestellt. 

Wien 1972. (Maschinschriftliches Exemplar im Stadtarchiv Langenlois)  

 

Helmut Feigl, 900 Jahre Langenlois. 

Festrede anlässlich der Feier  "900 Jahre Langenlois" am 10. Juni 1982.  

Stadtarchiv Langenlois.   

 

Zur Geschichte von Langenlois. 

Festschrift zur Erinnerung an die Erhebung des lf. Marktes zur Stadt am 25. Februar 1925. 

Langenlois o. J. 

 

100 Jahre Bürgerschule Hauptschule Neue NÖ Mittelschule Langenlois 1913 -2013 

Hg.: NÖ Mittelschule Langenlois 2013 

 

Festschrift zur Einweihung der Kapelle, des NÖ-Landeskindergartens, der einjährigen 

Hauhaltungsschule und des Schwesternhauses der Schulschwestern, Langenlois – Haindorf 1983.  

. 

Festschrift des Psychosozialen Zentrums Schiltern. 

Schiltern 1992.  

 

Protokolle des Gemeinderates der Stadt Langenlois.  

[ ab1850]  Stadtarchiv Langenlois. 

 

Henriette Pruckner,  Festschrift 900 Jahre Langenlois, 50 Jahre Stadt. 

Langenlois 1975.  
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Peter Rauscher, Langenlois. Eine jüdische Landgemeinde in Niederösterreich im Zeitalter des 

Dreißigjährigen Krieges. 

Waidhofen a. d. Th. 2004. (Schriftentreihe des Waldviertler Heimatbundes, Bd. 44) 

 

Peter Rauscher,  Langenlois. Kommentar zur Siedlunggeschichte. 

Österreichischer Städteatlas Langenlois.  

11. Lieferung: Herausgeber Wiener Stadt- und Landesarchiv, Ludwig Boltzmann Institut  

 für Stadtgeschichtsforschung, Österreichischer Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung 

 Wien 2010.  

 

Stadtbuch der Weinstadt Langenlois 

mit Häuserverzeichnis und Stadtplan. 

Langenlois 1954. 

 

Stadtbuch der Weinstadt Langenlois 

Stadtgemeinde Langenlois  

Langenlois 1965 

 

Stadtbuch Langenlois mit Straßen- und Häuserverzeichnis 

Hg. Stadtgemeinde Langenlois. 

Zusammenstellung: Ludwig Rausch 

Langenlois / Wien 1992. 

 

Doris Steiner: Geduldet.Vertrieben.Gerettet.  
Jüdische Mitbewohner in Langenlois und Lengenfeld. 

Langenlois 2019.  

 

Max Wetecamp (Hg.), Erstes vollständiges Häuser-, Straßen- und Firmen-Verzeichnis der Stadt 

Langenlois und des Gerichtsbezirkes Langenlois. 

Langenlois [1929]. 

 

Ernst Zehetgruber,  Wie es war.  

Beiträge zur Ortsgeschichte von Langenlois im Jahre 1945. 1. Teil 

Maschinschriftliches Manuskript im Stadtarchiv Langenlois.  

 

Ernst Zehetgruber, Langenlois im Jahr 1945. 

Maschinschriftliches Manuskript im Stadtarchiv Langenlois. 

 

Zeitungen, Zeitschriften 

 

Blick.Punkt. Langenlois. Amtliche Mitteilungen.  

Hg. Stadtgemeinde Langenlois.  

 

Der Kamptal-Bote. 

Unabhängiges Wochenblatt. 

. 

NÖN Kremser Zeitung. 

 

NÖ Land-Zeitung. 

Republikanische Blätter. 

 

 


